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/pfing heut Abend den Ober» Präfidenten der Provinz Poſen, Herrn 


Voſener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 
nehmen alle Boft-Anftalten des 
In- und Auslandes an. 


Deulſchland. Berlin (Hr, Oberpräſident v. Puttkammer am Hofe; 
Prinz v. Preußen; Hr. v. Uſedom; Meife aufgeſchoben; Gen. v. Radowitz 
kränker; Abgeordneten und Neuwahlen; Kriegsſchauplatz; Boͤrſe; Biblio⸗ 
thek der 2. Kammer; Bierſteuer); Gramzow (Edelmuth der Bauern): Mag⸗ 
deburg (Logenbeſuch des Prinzen v. Preußen); Langenſalza (der erſte ju⸗ 
ide Kaufm.); Hamm (Hinrichtungen); Hannover (neues Miniſterium); 
Altenburg (1. Sitzung der Deputirten); Deſſau (Friedrich Schneider 4); 
Freiburg (Eingabe der Geiſtlichkeit). 

5 Sekerr , 3 d a — 
und Herzog v. Nemours; Aus Frohsdorf; Depeſchen). 

See g ee enen in d. Donau; d. Lager Omer 

aſcha's); Bukareſt (Bericht eines Arztes). e Bauten 
2 eig. Haris (Sr eines Frauzöſ. Offiziers f Börſe; done 
tainebleau; Fran v. Kiſſeleff; Seerüſtungen; Verhaftungen; Geldvergra— 


b € e 
„ Poſen (Schwurgerichts Sitzung); Bromberg; Gueſen 


Grafen Chambord 


t. 
Hanvelsbericht. 
Feuilleton. Die Seelenſchreiberei. 
Anzeigen. 


— ——— — — 


Berlin, den 26. November. Se. Mafeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht; Dem Kreisgerichts-Rath Johann Gottfried 
Gericke zu Wuſterhanſen a. d. O., im Kreiſe Ruppin, den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſowie dem evangeliſchen 
Schullehrer und Kantor Geßner zu Rudelſtadt, Kreis Bolkenhain, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und dem bisherigen Kreis- 
gerichts⸗Rath von Wietersheim in Stettin zum Direktor des Kreis- 
gerichts in Naugard zu ernennen. 


Der bisherige Bergamts⸗Geſchworene im Bergamts-Bezirt Sie⸗ 
gen, Herrmann Wagner, iſt zum Bergmeiſter im Bezirk des Berg⸗ 
amts zu Düren ernannt. 


Der Geheime Sekretair Lattermann it zum Vorſteber der Zin⸗ 
ſenbuchhalterei bei der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe ernannt worden. 


Der bisherige Kreis richter Dr. Köhler in Stolp iſt zum Rechts- | 
Anwalt bei dem Kreisgerichte daſelbſt und zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Cöslin ernannt worden. 


if [-Pientenant von Bonin, von Primkenau. 
W der General» Lientenant und Kommandeur ber 8. 
* 8 * f 
ivifion, von Voß, von Fraukfurt a. O. 
us Se. Durchlaucht der Fürſt 
heim-Tecklenburg⸗Rheda, nach Rheda. 
Se. Durchlaucht der Erbprinz Engelbert von 


üſſel. N 2 
nach Ei uchlaucht ber Pins Heinrich IV. Reuß, nach Trebſchen 
— 


Moritz zu Bent⸗ 


Aremberg, 


Peutſchland. 
C Berlin, den 25. November. Se. Majeftät der König em⸗ 


; ir dam. Wie ich höre, fuhr der 
v. Puttkammer, im Schloſſe zu Pots 1 
re Oberpräſident, in Begleitung des Hrn. v. Manteuffel, um 
5 Uhr nach Potsdam. Während ſeiner zweitägigen Anweſenheit hat 


* wiederholt Konferenzen mit dem Miniſter⸗ 
er hiaipeen des Innern und des Kultus gehabt. 


Da derſelbe durch den Telegraphen hierher berufen worden iſt, ſo legt 
man auf ſeine Anweſenheit viel Gewicht. 


Die Seelenſchreiberei. | 


Im allen großen Städten Europa's hat das Tiſch tuch 1 hier 
das Nich, und Seelenſchreilben die Runde gemacht. wie 4 . 
ſcheint es jetzt bedeutend im Abnehmen zu fein und dieſes glückliche ee 
ſtands wegen wollen wir demſelben einige Abſchiedsworte widmen. 8 | 

Geſchichte des Fifrückens bemerken wir hier nur, daß dieſe vermeintliche 

neue Naturkraft ſchon vor etwa 20 Jahren in Bremen bekannt war, 
und daß ſich damals ſchon die Tiſche unter dem Einfluſſe der Ketten aus 
Auge Gel drehten wie heut, doch ſuchte Dang Naintf rate et er | 
i irflär 921 te Naturfr N N 
myſtiſchen Erklarung oder wollte bisher rege Sefellihaftsiviel, da 
bei unbefangener und vorurtpeifafreer Anſchauung der Effekte Ren 19 | 
einfach und leicht auf natürliche Weiſe und durch mechaniſche Wirkung ent | 
Unſer Zeitalter, deſſen Aufgeklärtheit zu en | 
man ſich ſo ſehr gefällt, hat es anders gemacht, man ſträubt Ih . | 
fachen natürlichen Grflärungen anzunehmen, weil man ſich in den u — | 
natürlichen myftiſchen Erklärungen gefällt, ohne zu bedenken, daß diese. l 
doch ſonſt angeprieſenen Vernunft, und die Seelenſchreiberet und Klopfgei⸗ | 
| 


machen derſelbe gelingen, fo muß der größere L 
% kein, ſich überzeug eit des Gelingens überzeugt —— Erfolg 
abge et zugen zu fo rs günſtig für den Erſolg 
it die Mitwirkung nervöſer alten. Beſonders ene des 

igens mit vorgeſtreckten Armen des fl \ 


itternde Bewegung mittheil i 
dem ſie ihre zit gung mittheilen. Hierdurch ent 
520 Tisches, und da wo die Füße den Boden berühren der knackende Ton 
er als Signal für die nun bald beginnende Bewegung von der Geſell— 
ſchaft begrüßt wird, und die Aufregung und Spannung auf das Hödhite 
bee 
beobachtet, i i i i j 
ein wenig nach irgend einer Richtung hin verſchoben wird, w 
— ſehr geringe Kraft erforderlich iſt. Die vielen Hände, die ſich bel. 
fern der Bewegung kein Hinderniß in den Weg zu legen, ſondern ihr nur 


rr 


früh fertig zu halten, 


Wahlen zu kennen. 
Rechte für ihre 


da er die Sprache in ſeiner Gewalt habe und gleich dem Ober-Präfl- 


nung, 


Sonntag den 27. Nobember. 


—̃ é— 


Der Prinz von Preußen, welcher mehrere Tage im Schloſſe zu 
Potsdam reſidirt hatte, iſt heut Mittag hierher zurückgekehrt. Vom 
Bahnhofe aus fuhr Se. K. Hoheit ſogleich zur Frau Prinzeſſin Karl, 
welche geſtern Abend von ihrem Beſuche am Großherzoglichen Hofe zu 
Weimar wieder hier eingetroffen war, und begrüßte dieſelbe. Am Nach⸗ 
mittage geſtattete der Prinz dem Muſtk⸗Corps des 8. Inf. Regiments, 
in ſeinem Palais mehtere Piecen vorzutragen. Später empfing Se. 
K. Hoheit, wie ich höre, Hrn. v. Uſedom, unſeren Geſandten in 
Rom, und hatte mit demſelben eine längere Unterredung. Daß der⸗ 
ſelbe mit außerordentlichen Aufträgen betraut, nach Rom zurückkehren 
wird, habe ich Ihnen geſtern ſchon angedeutet. Am Abend befand ſich 
Se. K. H. im Opernhauſe, wo Don Juan aufgeführt wurde. Ob ſich der 
Prinz morgen nach der Rheinprovinz begeben wird, das war heute 
Abend noch nicht beſtimmt und auch noch keinerlei Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Mit einiger Gewißheit iſt daher anzunehmen, daß Se. K. Ho⸗ 
heit noch einige Tage hier verweilen wird. 

Die Abreiſe des Prinzen Friedrich Wilhelm iſt, Allen ganz us 
erwartet, abermals verſchoben worden. Wie ich Ihnen geſtern ge⸗ 
ſchrieben, war dem Reiſegefolge aufgegeben worden, ſich zu morgen 

da die Abreiſe um 84 Uhr auf der Anhaltſchen 
Bahn erfolgen follte; heut Nachmittag iſt unn mit einem Male die | 


ea — — 


Reiſe abbeſtellt und den Begleitern ſowohl als auch der Bahn⸗Direk⸗ 
tion hiervon Anzeige gemacht worden. Von einer Perſon, die zum 
Reiſegefolge gehoͤrt, habe ich erfahren, daß dieſe Reiſe nun erſt in 6 
Tagen angetreten werden ſoll. 

In dem Befinden des General v. Radowitz iſt eingezogenen 
Erkundigungen zufolge eine bedeukliche Verſchlimmerung eingetreten. | 
Dieſelbe zeigte ſich ſchon geftern Abend und darum wich auch der herz | 
beigerufene Arzt die ganze Nacht nicht von dem Krankeubette. Nach 
der mir gemachten Mittheilung hat ſich wieder häufiges Erbrechen 
eingeſtellt, was man als das Zeichen einer baldigen Auflöfung anſehen 


will. In den letzten Tagen überkamen den General häufig Ohn⸗ 
machten. e ; 


Anſere Abgeordneten find hier ſchon zum großen Theil eingetrof⸗ 
fen, namentlich find aber die verſchiedenen Kraftionsführer bereits hier 
anweſend. Bei einem derſelben bemerkte ich eine Liſte, auf welcher 
ſich nicht nur allein die neugewählten Abgeordneten, ſondern auch 
ſchon die Namen derer befauden, deren Wahl noch zu erwarten war. 
Man ſcheint alſo überall gut orientirt zu ſein und den Ausgang der 
Bei dieſer Gelegenheit erfuhr ich, daß die äußerſte 
aus geſchiedenen Mitglieder auf keinen vollſtändigen 


Erſat rech a. 8 (die Fraktion Beth Hollweg und 
ebene nuch die t ſchkede ie Linke t Erfolg e fomit * 
wachs zu erwarten haben. Ob dieſe Rechnung richtig, wollen 


wir erſt abwarten. — Der kürzlich zum Abgeordneten gewählte Major 


v. Kleiſt in Mainz foll bereits von der äußerſten Rechten zu den Par⸗ | 


teiführern gezählt werden und ſich auch ganz beſonders dazu eignen, 


denten v. Kleiſt⸗Re how immer ſchlagfertig ſei. — Für den Guts⸗ | 
beſizer Nickel zu Obra⸗Mühle, iſt, wie ich heut gehört, der Land⸗ 
| 


Math des Birnbaumer Kreifes in die 2. Kammer gewählt worden. — 


Die Widerwahl des Chef- Präſidenten v. Rittberg, iſt, wie voraus⸗ 
zuſehen war, erfolgt. Als ausgemacht wird es hier bereits augeſehen, | 
daß die früheren Kammerpräſidenten alſo die Grafen v. Rittberg und 
v. Schwerin, wieder den Präſidentenſtuhl einnehmen werden. Die 
Beſchlußfahigkeit der 1. Kammer zieht man jetzt nicht mehr in Zweifel, 
=. 11 hierzu erforderliche Zahl, bleibt Keiner aus, ſchon vorhan— 
en iſt. 

Vom Krlegsſchauplatze find uns heute keine Nachrichten zugegan— 
gen; ae iſt alſo, daß die Waffen ruhen. 

ie Börſe wa ich bs em Abſchluß vie⸗ 

ler Geſchäſte, ar heut belebt und ich hörte von dem Abſch 


ohne dabei der ei udern Seite 
zu vernehmen abei Klagen auf der einen, oder der a 


Das 
Abonnement 
belrägt vlertelfährl. für die Stadz 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. op; 
Aufertionsgebühren " 

1 jgr: J pf. für die viergeſpaltene 

Zeile. 


— Der „St. Anz.“ enthält eine Verfügung vom 5. November 
1853 — betreffend die Verminderung des Schreibwerks; eine Ver⸗ 
fügung vom 18. November 1853 — betreffend die Verhütung von 
Unglücksfällen auf den Eiſenbahnen. Nebſt einer vergleichenden Nach⸗ 
weiſung der auf Preußiſchen Eiſenbahnen in den Jahren 1851 und 
1852 und auf Engliſchen Eiſenbahnen im Jahre 1852 vorgekomme⸗ 
nen Tödtungen und Verwundungen, und eine Berichtigung der — 
der Bekanntmachung vom 12. September 1853 beigefügten Beſchrei⸗ 
bung der neuen Kaſſenanweiſungen vom 2. November 1851. Vom 
18. November 1853. Es ſoll nämlich in Betreff der Kaſſenanwei⸗ 
ſungen u 5 Rthlr. in der ſiebenten Zeile des Satzes b) anſtatt: Unter 
dem Schilde, heißen: Ueber dem Schilde. 

— Die zweite Kammer hat es durch die Bemühungen ihres 
Bureaudirektors, Kanzleirath BI eich, bereits zu einer aus etwa 6000 
Bänden beſtehenden Bibliothek gebracht, in welcher faſt alle auf das 
parlamentariſche Leben Bezug habende, bedeutende Werke vorhanden 
ſind. Die Verhandlungen aller konſtitutionellen Staaten (die Engli⸗ 
ſchen Parlements- Verhandlungen bis zum Jahre 1278 zurück) die 
Staatshaushalts⸗Ctats von Frankreich, England, Belgien, Holland 
u. ſ. w. find ebenfalls in dieſer Bibliothek zu finden. 

— Die „Sp. J.“ hört davon, daß die Bierſteuer, deren Ein⸗ 
führung im Jahre 1851 zur Anregung kam, ſpäter aber aus Rückſicht 
auf die Zollvereins⸗Verträge vertagt werden mußte, jetzt nach Rekon⸗ 
ſtituirung des Zollvereins von Neuem in Angriff genommen werden 
dürfte. Bekanntlich war früher für die Brauer eine Abgabe von 74 
Sgr. pro Ohm in Vorſchlag gebracht, welche nach anderen Anſichten 
auf 5 Sgr. ermäßigt werden ſollte. 

Gramzow in d. Udermarf, den 20. November. In dem 
benachbarten Dorfe Meichow haben die dortigen Bauern und Koſſä⸗ 
then, in der Ueberzeugung, daß es ihre Pflicht iſt, in der jetzigen 
theuren Zeit die ärmeren Einwohner ihres Orts vor gänzlicher Ver⸗ 
armung und vor Hunger zu ſchützen, aus freien Stücken 71 Wſpl. 
Brotkorn in der Art zufammengebracht, daß jeder Bauer 12 Scheffel 
jeder Koſſäth 3 Scheffel Brotkorn hergiebt, die daun an die armeren 
Einwobner ihres Orts zu dem Preiſe von 1 Thlr. 10 Sgr. pro Schef⸗ 
fel verkauft werden. Das bieſige Königl. Domainen⸗Amt bringt die⸗ 


ſen ſchönen Zug als ein Beiſpiel zur Aufmunterung in dieſer ſchweren 


Zeit zur Kenntniß aller Kreiseinwohner. (V. 3.) 
Magdeburg, den 23. November. Der Prinz von Preußen 
beehrte heute die Loge Ferdinand zur Gfidjeligkeit mit feinem Beſuche, 
in welcher ſich etwa 500 Brüder von hier und aus der Provinz und 
1 aus 8 2 
lekte für die u, welche in der Loge veranftaltet war, 5 
Pe nn ers Krieger eingeſammelt, deren Er⸗ 
rag die Summe von 9 alern erreichte. Das 1 
122 bis 51 Uhr ) chte. Das Feſt dauerte von 
Langenſalza, den 15. November. In letzter Zei i 
unferer Stadt eine nicht geringe Anfelg ung Bis 75 3 
Jude domizilirt. Vor nicht langer Zeit jedoch miethete ſich au san. 
ſcher Kaufmann ein und beabſichtigte, ein Geſchäft mit Schnittwaaren 
zu etabliren. Die Konzeſſion zum Betrieb ſeines Geſchäfts erhielt Fe 
von der Königl. Regierung in Erfurt. Kaum war dies geſchehen, als 
hieſige Bürger ſich die Mühe gaben, den neuen Ankömmling wieder zu 
vertreiben. Abgeſehen von Privatſchritten wurde vor einigen Tagen 
durch den Öffentlichen Aus rufer der Stadt eine Verſammlung aller Ge— 
werb⸗ und Handelstreibenden angekündigt, welche über eine für die 
Stadt höchſt wichtige Angelegenheit zu berathen haben werde 
dieſer Verſammlung wurde beſchloſſen, ſofort eine Deputation nach 
Magdeburg an den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen zu entſenden 
damit den Bürgern von Langenſalza das angebliche Recht, keinen Ju⸗ 
den unter ſich dulden zu müſſen, erhalten bleibe. Es wird namlich 
behauptet, daß die ehemals Königl. Sächſiſchen Städte der Preußiſchen 
Provinz Sachſen, im Widerſpruch mit der Preußiſchen Geſetzgebung, 


— ——— 


— — = = 
zu folgen, vermehren dieſelbe unbewußt; To wird der Tiſch gedreht und 


jeber glaubt er bewege ſi i n Antriebe. Eine ſolche unbemerkte 
Muskelihätigkeit zu ſich aus eigenem id 1 857 it fortge⸗ 
riſſen werden, in der wir ohne es zu wiſſen und zu wollen mit fortge 


übrigens nichts iſolirt Daſtehendes, die bekannte Erſchei⸗ | 
daß Lachen Ga m n ‚= ſteck 
ir si Gähnen, Verzerren des Geſichtes u ſ. w. anſteckend 
bie e ſich auszudrücken pflegt, beruht auf deuſelben Gründen. 
G ae den neueſten Erfahrungen im Gebiete der Clektrieität, 
des a und Magnetismus gefolgt iſt. wird willen, daß, Dank 
5 en unferer Phyſiker, dies Feld der Naturwiſſenſchaften nun 
1171 die Tiſche beetannt iſt, um mit Ae Br ſagen zu fönuen, daß 
ra i gende ſogenannte eleftriihe Kraft, mit dieſen Natur 
ail dem Tischen 140 auch Baden die in den fiene Kreiſen 
g en gemachten Verſuche gauz ver] iedene und einander 
wiberſprechende Reſultate 5 eben, während in Naturgeſetzen nie Wider⸗ | 
ſprüche vorf geg 
. aurait daß der Unbefangene ſchon dadurch gegen die neue | 
ng uiſch wir 
D 1 ird. x 
winnfächti Klopfgeiiter wurden zuerſt im vergangenen Jahre von einer 97: 
8 gen merikanerin beſchworen, die auf dieſe betrügeriſche Art, wie 
ee Gluck jetzt in Verruf gerathenen Wahrſagerinnen, von der 
Leichtgläubigfeit der Menſchen einen Tribut in klingender Münze zu erhe⸗ 
ben wußte. N enſchen f gender Mau. Pe 
en wuß 17 ach Europa verpflanzt wurde dies Gaukelſpiel mit dem Tiſch⸗ | 
rücken in Verbindung gebracht, das damals eben aufgebracht war, wäh⸗ 
rend der beſchworeue Geiſt in Amerika durch Klopfen ſeine Antworten gab, 
ſollte er fe bei uns durch den Fuß des ſich drehenden Tiſches uns kund 
thun und die ſabelhafteſten Geſchichten, wie der Tiſch in fremden Spra- 
chen neee verbreiteten ſich ſchnell Bei augeſtellten Verſuchen ger | 
lang es wirklich zuweilen einzelne Schriftzüge hervorzubringen, doch zeigte 
0 d, F e n e 
wie die Perſon unter de änden das T ich drehte, ja Sprach- 
und orthographiſche Tehler + dieter eigen waren, gingen in bie Schrift 
mit über. aß die Schriftzeichen ubrigens in derſelben Art hervorgebracht 
werden, wie die Bewegung des Tiſches überhaupt und nur ſolche Antwor⸗ 
ten aufgeſchrieben werden, die man vermuthet oder wenigſtens aus den 
erſten Bewegungen zu vermuthen hofft, daß aber blinde und des Schreie 
bens unkundige keine Zeichen hervorzubringen. im Stande ſind, braucht 
nicht exit erwähnt zu werden; wir machen ſchließlich nur darauf aufmerk⸗ 
ſam: ob nicht in dem citiren der Seele eines Verſtorbenen und befragen 
um die Zukunft, oder verborgene Dinge eine Verſpottung der 
derſelben ſonſt 9 
Religion und ihrer Lehren zu finden it. Zu beklagen iſt, wenn Kinder zu 
ſo myſtiſchen Poſſen gemißbraucht werden. Das kindliche Gemüth iſt für 


derartige Eindrücke beſonders empfänglich und zu ha 

und den verkehrteſten Vorſtellungen geneigt, und & Fee 
wenn auf dieſe Weiſe Betrügereien, wie ſie in den letzten Jahren öfter 
vorgekommen find, lich erinnere nur an das bekannte Mädchen in 955 
Schifferſtraße in Berlin,) hervorgerufen und begünſtigt werden. Faktiſch 
iſt übrigens, daß durch das Seelenſchreiben ſchon mehrere Perſonen in 


eine Art religiöfen Wahnſinn verfallen find und unſere Stadt Poſen 


ſelbſt kann Beiſriele davon aufweiſen. 

Vernehmen wir nun noch die beluſtigenden Erfahrungen welche der 
ſatyriſche Feuilletoniſt der Schleſ, Zig, über den Wagnerſchen Seelenſchrei⸗ 
ber oder Pſychographen in Berlin gemacht hat, bevor noch der Obr.⸗L. 


v. Forſtner feine Vorlefung über denſelben hielt, deren keineswegs be⸗ 


friedigende Mefultate wir nach der Nat. Itg. in Nr. 276. der. Poſ. Itg. 
mitgetheilt haben. — C. Koſſak berichtet Folgendes: 1 
Wir hatten verſprochen, etwas über den Pſychographen, dieſen Ge⸗ 
heimſekretair der Berliner zaribefaiteten Seelen, zu ſchreiben, allein als 
wir uns nun wirklich aus Werk machten, um dieſes Wunder⸗Juſtrument 
von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen, zeigte ſich erſt, welche Schwierigkei⸗ 
ten es für einen Zweifler hat, hinter die Wunder der Natur und der 
Berliner Mechaniei zu kommen. Trotz unſäglicher Bemühungen war es 
ſchlechterdings unmöglich, die perſönliche Bekauntſchaft des Pſychographen 
zu machen. Bald war der Erfinder nicht in ſeiner Wohnung in der Moh⸗ 
renſtraße zu treffen, weil er eben einen neuen Pſychographen zu irgend el⸗ 
ner hohen Perſon getragen halte, bald wurde eine Geſellſchaft, in der 
„pſychographirt“ werden ſollte, abgeſagt, weil die Dame vom Haufe in 
Folge von Nachrichten, die ſie am Tage vorher von dem unheimlichen In⸗ 
ſtrumente erhalten, in einen traurigen Zuſtand von Niedergeſchla >= 
und Nervenſchwäche verfallen war, bald kam uns felber ein neu ee 
ein Concert u. dgl. m, in den Weg; es ſchien, als follten 1 1 I 4 
heimniſſe des Juftrumentes nie enthüllt werden. Zwar la In 7 
als mit dem Aufwande von fünf Thalern rechtmäß iger 9 a0 4 Biy- 
chographen zu werden, allein in Betracht, daß die le Tebatsernten in 
der Havannah ſpottſchlecht ausgefallen und in Fol We die Cigar⸗ 
venpreife erheblich geſtiegen find, ſchien es im Göhren Grabe ſtaats⸗undko⸗ 
nomiſch, den Etat „für angewandte Zauberei“ in unſerem Budget zu Uns 
gunſten des Tabafsctats zu erhöhen. Der einzelne Meuſch darf ſich nie 
gro ihnöde Verwaltungsmaßtegelu zum Muffe nehmen. Dieſer weiſe 
Calcül wurde aufs herrlichſte belohnt. In einer; benachbarten Familie, wo 
ſich verſchiedene nicht mehr ganz junge Frauenzimmer fortwährend mit 
Heirathsgedanken tragen, war zu beſſerer Ergründung würdiger Candida⸗ 


* 


In 


bei der Uebernahme obiges Recht garantirt erhalten hätten. Die De⸗ 
putation, welche gleich anderen Tages abreifte, brachte dem Vernehmen 
nach den Beſcheid mit, daß die Stadt Langenſalza die betreffenden Be⸗ 
weismittel einreichen möge, worauf dann weitere Antwort folgen 
werde. Inzwiſchen hat der jüdiſche Kaufmann, geſtützt auf die Kon⸗ 
zeffton der Erfurter Regierung, getroſt angefangen, feinen Laden in 
Stand zu ſetzen. ; 
Hamm, den 23. November. Heute Morgens um 8 Uhr er- 
folgte die Hinrichtung des Vatermörders, Kaufmannnes Heinrich 
Specht jun., und ſeiner beiden Mitſchuldigen, des Bäckergeſellen 
Heinrich Steinhaus d. Aelt. und Tagelöhners Auguſt Stein— 
haus d. J., ſammtlich aus Dortmund, mittels eines Handbeils. 
Die Execution war innerhalb 15 Minuten beendigt. Am Tage vor 
der Publikation der das Todesurtheil beftätigenden Allerh. Kabinets⸗ 
Ordre fand man in dem Kerker des Specht ein ſcharf geladenes Ter⸗ 
zerol, verſteckt in der Latrine. Durch wen und wie er ſich daſſelbe ver⸗ 
ſchafft hat, iſt nicht ermittelt worden. Alle 3 Delinquenten gingen 
gefaßt zur Richtſtätte, haben jedoch bis zum letzten Augenblicke kein 
Geſtändniß abgelegt. (Koͤln. Ztg.) 
Hannover, den 22. November. Das Miniſterium Schele iſt 
zurückgetreten und hat dem Miniſterium Lütcken Platz gemacht. 
Geſtern Nachmittags iſt die Einführung des neuen Miniſteriums, heute 
früh die amtliche Bekanntmachung erfolgt. Sie beſtätigt vollſtändig 
meine vorgeſtrige Mittheilung, nur daß noch der bisherige Conſiſtorial⸗ 
rath Bergmann, welcher in der aufgelöſten zweiten Kammer einen Ka⸗ 
lenbergſchen Land wahlbezirk vertrat und zu aͤußerſten Rechten zählte, 
als Miniſter der Geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenheiten hinzuge- 
gekommen iſt. Das Präſidium im Geſammt-Miniſterium it Herrn 


v. Lütcken übertragen. Die bisherigen Miniſter, die, der amtlichen An: | 


zeige zufolge, „auf ihr Nachſuchen“ entlajfen wurden, find zu Mitglie- 
dern des Staatsrathes ernannt. Weitere Aenderungen im Perſonal 
der verſchiedenen Miniſterien hat der Wechſel an der Spitze bis jetzt 
noch nicht zur Folge gehabt; es werden aber, wie man hört, deren 
folgen. Seit die Stetigkeit in der oberen Verwaltung aufgehört hat 
und die Miniſterien durchſchnittlich mit dem Kalenderjahr wechſeln 
(das heutige iſt das fünfte ſeit ſechsthalb Jahren), iſt der Eindruck 
einer ſolchen Veränderung nicht mehr ſehr groß, und im Publikum 
wird weniger über die vermuthlichen Thaten des neuen Cabiuets, als 
über feine vermuthliche Dauer geſprochen. Dazu kommt, daß daſſelbe 
an markirten Perſönlichkeiten ärmer iſt, als irgend ein voriges, an 
parlamentariſchen Notabilitäten ganz arm, von ſolchen der neueſten 
Zeit völlig entblößt. Hr. Wedemeyer, der neue Miniſter des Innern, 
iſt Bureankrat im vollſten Sinne des Wortes, gauz in der alten Schule 
gebildet, ſchon hoch bei Jahren. Hr. v. Leuthe war früher Oberappel- 
lationsrath, daun kurze Zeit Bundestags⸗Geſandter, ohne irgend bes 
deutſame Antecedentien; es iſt der einzige, der einen alten Adelsnamen 
mit in die Verwaltung bringt. Hr. Buſch gilt als tüchtiger Juſtiz— 
Beamter, war nie in der Kammer, iſt noch ſehr jung und hat den 
politiſchen Parteikämpfen ſtets völlig fern geſtanden. Vergmaun, der 
neue Kultus- Miniſter, übte in der letzten Kammer eine ſehr ſchweig⸗ 


ſame Thaͤtigkeit, iſt aber nie unter den Capacitä S i 
genannt rden a eo en Capacitäten des Staatsdienſtes 


dung mit dem Kronprinzen, dem jetzigen Könige, den 8 
zu 1 5 unerwarteten Höhe gekommen. n * 

Altenburg, den 22. November. In der heute ſtattgehabten 
erſten Verſammlung der Deputirten ergriff der Minifter von Lariſch 
das Wort, um denjelben zu eröffnen, wie es die Abſicht des Miniſte⸗ 
riums ſei, „alle aus den verhängnißvollen letzten Jahren hervorgegan⸗ 
genen Geſetze, als ſoweit ſie mit einer monarchiſchen Staatsverfaſſung 
unvereinbar, zu beſeitigen.“ In den dem Landtage vorgelegten Geſetz— 
entwürfen iſt unter andern beantragt, die Rückgabe des Dominial- 
eigenthums an den Fürſten, Entſchädigung der früheren Jagdinhaber, 
Einführung eines Preßgeſetzes, einer Strafprozeß-Orduung, eine theil⸗ 
welſe Aenderung des Wahlgeſetzes, ſo wie Aufhebung des Geſetzes 
über die der Landſchaft zuſtehende Juitiative. 

Deſſau, den 24. November. Friedrich Schneider iſt tobt. 
Geſtern Abend entſchlief er nach faſt dreiwöchentliche m. Krankenlager. 
Die Verdienſte des großen Tondichters ſchufen ihm im Leben die alle 
gemeinſte Hochachtung, fein Werth als Menſch die ungeheuchelſte 
Liebe aller Volksklaſſen. 

Freiburg, den 20. November. Unter vorſtehendem Datum 
bringt die D. Vh. 1) eine Eingabe von Geiſtlichen der Stadt Frei⸗ 
burg au das Miniſterium des Innern, mit den Bitten: „1. Dem Prie⸗ 
ſter Ludwig Blaſius Käftle, der, obwohl er feiner geiſtlichen Obrig⸗ 
keit gehorſam war, und nach obiger Begründung nur nach Recht und 
Pflicht handelte, eingekerkert, ſo wie ohne denkbaren Rechtsgrund der 
Stadt verwieſen wurde, die über ihn verhängten, mit dem §. 13. der 


lich durch feine frühere Verbin⸗ 


2 


Verfaſſung, den Rap der katholiſchen Kirche und ihrer Behörden, 
* 


den Verordnungen über das Niederlaſſungsrecht nicht übereinftimmen. 
den — Strafen nachzulaſſen. 2. Unſere Erklärung anzunehmen, daß 
wir als katholiſche Prieſter durch die Verordunngen vom 7. d. M. 
rechtlich und pflichtgemäß von dem Gehorſam gegen unſeren Ober⸗ 
hirten uns nicht entbunden erachten können,“ und 2) einen Proteſt 
Sr. erzbiſchöflichen Exzellenz an das großherzogliche Staats⸗Miniſte⸗ 
rium mit weſentlich gleicher Begründung ſeines Verhaltens, wie in 
dem bereits mitgetheilten Hirtenbriefe. 
Oeſterreich. 

Ganz abweichend von den in unſerer geſtrigen Zeitung enthalte— 
nen Mittheilungen, wonach der Graf Chambord und Herzog v. Ne⸗ 
mours die dynaſtiſche Frage ganz unberührt gelaſſen, laßt ſich die 
Kreuzztg. aus Wien eine pomphafte Schilderung der Zuſammenkunft 
in Frohsdorf machen, worin es heißt: 

Graf Chambord, der „legitime König“ von Frankreich, (je— 
deufalls doch nur in partibus infidelium!) war dem Herzoge von Ne— 
mours bis zum Bahnhofe zu Katzelsdorf entgegengefahren und hatte 
ſchon den erſten Edelmann ſeiner Kammer, den Due de Levis, nach 
Wien geſendet, um ſeinen hohen Verwandten am Nordbahuhofe zu 
begrüßen. Der Herzog von Nemours begann ſeine Rede damit, 
daß er ſeinem erhabenen Couſin den Titel „Euer Majeſtaͤt“ und 
„Sire“ gab. Das Protokoll, welches im Schloſſe zu Frohsdorf auf— 
genommen wurde, iſt zuerſt von dem Herrn Grafen von Chambord, 
als Chef des Königlichen Hauſes von Fraukreich, daun von dem Her⸗ 
zoge von Nemours, als Vertreter feines Neffen, des Grafen von Bas 
vis, als Chef der Spezial-Linie von Bourbon-Orleaus, und zuletzt 
von ſechs Edelleuten als Zeugen unterzeichnet worden. Unter den letz— 
teren werden uns der Due de Levis, die Grafen von Blacas und 


Höchitfeligen Frau Dauphine) und der Vicomte de Viervegnen ge⸗ 
nannt. Nach Beendigung der Feierlichkeit ließ der Due de Levis das 
wichtige Ereigniß an die befreundeten Höfe telegraphiren. 

Die „Emancipation Belge“ ſagt: Nachdem ſich die Fürſten ums 
armt, nahm der Herzog von Nemours das Wort: „Mein Vetter! Die 
Gegenwart Frankreichs hat uns und nicht minder unſeren Anhängern 
die Ueberzeugung gegeben, daß die konſtitutionelle Monarchie die ein- 
zige Regierungsform iſt, welche dem Lande gebührt, und der legitime 
Repraſentant der ganzen Monarchie in Frankreich ſind Sie, Sire.“ 

Bei dem nachfolgenden Diner beobachtete der geſammte auwe— 
ſende Hof der Prinzen von Orleans alle Formen der Unterthäuigkeit 
gegen den Grafen von Chambord in der Weiſe, wie ſolche einem re— 
gierenden Könige erwieſen zu werden pflegen. 

(Die Richtigkeit obiger Nachrichten iſt ſehr zu bezweifeln, da 
nicht anzunehmen, daß Oeſterreich, welches ſo gut, wie die übrigen 
Mächte, den Kaiſer Napoleon III. als legitimen Herrſcher Frankreichs 
anerkannt hat, dergleichen auffällige Demonſtrationen auf feinem Ge⸗ 
biete dulden würde. D. Red.) 

„London illustrated news“ meldet aus Wien, daß dort die 
vom Kriegsſchauplatz aus den Donaufürſtenthümern ankommenden 
Depeſchen eine Abänderung erleiden, ſo daß man ſich auf veren Ori⸗ 
ginalität nicht verlaſſen koͤune. 1 ˖ * 
Fr Re ir dated 

Wien, den 19. Novbr. Es ſtellt ſich immer deutlicher heraus, 
daß der ſogenaunte freiwillige Rückzug der Türken bei Oltenitza auf 
das Bulgariſche Ufer gerade noch im letzten Stadium der Möglichkeit 
erfolgte. Die Herbſtregen hatten ſouſt die Rückzugslinien der Türken 
wenn nicht zerſtoͤrt, fo doch aller Deckung und Sicherheit beraubt. Die 
Waſſer der Donau find nämlich ſeither durch Regengüſſe jo augeſchwol— 
len, daß die Donau-Inſeln, durch welche die Türken den Uebergang 
auf das linke Ufer vermittelten, mehr oder minder unter Waſſer geſetzt 
oder unpraktikabel geworden ſind; wenige Tage ſpäter würden alſo 
Omer Paſcha's Heerſäulen am linken Ufer beim Rückzug des Schutzes 
der Schauzen und Batterien entbehrt haben, welche zu Aufang dieſes 
Monats ihre Offenſivbewegungen gegen die Walachei fo ſehr begün⸗ 
ſtigten und, wie das Treffen bei Oltenitza am 4. d. bewies, ihren Poſt⸗ 
tionen am linken Ufer einen Stützpunkt gab. — Ein Oeſterreicher, den 
in den letzten Wochen Berufsgeſchäfte in der Bulgarei und beſonders 
an den Donau⸗Ufern feſthielten, hatte während dieſer Zeit Gelegenheit 
einen großen Theil der Verſchauzungen, mit denen Omer Paſcha das 
rechte Ufer von Palanka (oberhalb Widdin) bis Hirfova und weiter 
aufwärts beſpickt hat, mit Muße zu beſichtigen. Dieſer Gewährs⸗ 
mann, der nicht ohne Fachkenntuiß iſt, entwarf bei feiner Rückkehr ein 
höchſt intereſſantes Bild der Zuſtände auf der Bulgariſchen Donan- 
ſeite. Ich übergehe Einiges für die Mittheilung weniger Geeignete 
und bemerke, daß unſer unfreiwilliger Spion die Türkiſchen Schutz⸗ 
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man die Verbandplätze aufgehoben, und heute iſt ſchon 


bauten im Ganzen für ſehr reſpektabel Hält, eine Anſicht, welche ein au 
feine Schilderung baſirtes militairiſches Urtheil hier für r 
Doch ſehe man dieſen Werken und ihrer Ausſtattung überall den frem⸗ 
den Einfluß au, Alles ede, Spuren eines in anderen Europäiſchen 
Heeren gebildeten Geiſtes, einer daher ſtammenden leitenden Hand u. ſ.w. 
Spuren, die ſich ſeloſt bis auf das Material und die Geldfrage ver⸗ 
folgen laſſen. Die Behauptung der ofſfiziͤſen Türkiſchen Preſſe, daß 
Flüchtlinge nur in der Aſkatiſchen Armee des Sultaus Auf⸗ 
nahme und Verwendung fänden, müſſe dem, der das Türkiſche Lager 
in der Bulgarei nur wenige Tage geſehen, geradezu lächerlich er⸗ 
ſcheinen, denn an welchem Punkte des weit gedehnten Bivonacs ſich 
ein Franke zeige, ſei er ſicher, von einer unglaublich * Anzahl in Mu⸗ 
ſelmaͤnniſche Uniformen geſteckter Leute in Italieniſcher, Polnuiſcher, 
Ungariſcher oder Deutſcher Zunge angelprochen zu werden; hoͤchſteus 
müſſe man das eingeſtehen, daß die Türkiſchen Paſcha's wenigſtens 
bis jetzt die Dehors einigermaaßen beobachten und mit Namen und 
Herkunft dieſer Kämpfer für den Islam und feinen Propheten keinen 
unnöthigen Prunk treiben. > 

Aus Bukareſt, den IL. November, ſchreibt man der „Wiener 
Mediz. Wochenſchrift“: Meine Nachrichten vom 4. d. M. waren unter 
dem Eindruck einer Anſage von 3000 Kranken, darunter viele bleſſirte, 
geſchrieben; ich begleitete ſelbſt die Zahl 3000 mit einigem Zweifel; 
doch leider wird dieſe Zahl in Kurzem voll werden. Die von mir be⸗ 
rührten Gefechte haben jegt ſchon mehr als 1000 Bleſſirte geliefert, 
darunter allerdings die meiſten leichter verwundete, aber auch mehre⸗ 
ren Stabsoffizieren das Leben gekoſtet; Kalaraſch, Oltenitza und 
Glurgevo gaben die meiſten Verwundeten, wöhrend aus den Land⸗ 
quartieren und von den Märſchen Cholera, Wechſelſieber, Typhus und 


Lungenentzundungen ununterbrochen in ſteigender Zahl zuwachſen. 
Montbel (Mitglied des Miniſteriums Polignac, ſpäter Sektetair der 8 0 


Der Zugang der Verwundeteutransporte von den benachbarten Orten 
geht noch ohne Uunterlaß fort, da es Anfangs an hinreichenden Traus⸗ 
portmitteln mangelte, insbeſondere an Wagen; dieſe ſind nämlich hier 
zu Lande jo klein, zugleich jo elend gebaut, daß fie einen Ruſſiſchen 
ganzen Mann kaum faſſen und oft unter feinen Laſt brechen z die Kranz 
ten ⸗ und Transportwagen der Ruſſeu reichen für die dringendſten Er⸗ 
forderniſſe nicht aus. Glücklicherweiſe begünſtigt das überall flache 
und noch nicht durchnäßte Terrain jede auch noch ſo primitive Art des 


Transportes; ſo hatten mehrere Walachiſche Virſchare und Karuzaſche 


(Fuhrleute) auf einem größeren Wagen aus Glurgevo den Raum in 


Fachwerke getheilt, und je ſechs Mann fo untergebracht, daß je zwei, 


übereinander gelagert waren, Füße neben Köpfen, die Unterlagen von 
Kukuruzblättern; zum Ueberfluß hing noch eine aus zwei Leitern ge⸗ 
baute Telega hinten herab, in welcher ein ſiebenter Bleſſirter kauerte. 
Die Kälte ſetzt bereits den Trausportirten ſehr zu und obwohl die 
Strecke von Giurgevo bis Bukareſt nicht zu den langen zahlt, ſo brin⸗ 
gen viele Verwundete erfrorene Zehen und Finger und baandige Wun⸗ 
den mit. In es möglich, von der Art dieſer Wunden zu ſchließen, ſo 
hat mau bei Kalaraſch und Oltenitza am meiſten eingehauen und ge⸗ 
ſtochen, und bei Giurgevo am meiſten geſchoſſenz fortwährend müſſen 
nebenbei viele Geplänkel und Vorpoſtenkaͤmpfe Hattfinden, denn es 
kommen täglich kleine neue Zuzüge friſch Verletzter. Verbandplatze und 
Unterlagsſplrater e Sloboſie und Zlota, Boteſchti 
und Grnia, Tetutſch und Nia i Daa und Kalugreni (kürzeſte 
Linie von Giurgevo nach Bukareſt); in ogariſch * Dudeſcht bat 
Materiale des feldärztlichen Dienſtes hier eingelangt ass 
Vorzeichen einer bewegten größeren Unternehmung. Aus allem Diefen 
ſehen Sie nur, daß wir blutwenig Sicheres davon wiſſen, was zunächſt 
um uns geſchieht; doch ſehen wir des Blutes genug, um zu willen, 
daß an den Ufern der Donau deſſen viel fließt. Und in der That ſind 
auch alle Ruſſiſchen Offiziere gleicher Anſicht, obgleich fie über die 
Details ebenſo ſchwelgen als Jedermann, wahrſcheinlich weil ſie auch 
nichts wiſſen. Unter den geſtern Abends auge igten wundeten 
ſind bereits Arabiſche und Türkiſche rt reg e in Fetzen 
ekleidet, alle ohne andere Fußbekleidung als Pelzlappen und hoͤchſt 
verſchmutzt. Die Truppenmärſche aus der Moldau haben ſeit drei Ta⸗ 
gen alle Hauptſtraßen bedeckt; unſer einheimiſches Militair, ſo auch 
deſſen wenige Aerzte ſind kompagnieweiſe unter die Ruſſiſchen Truppen 
eingetheilt, und ſtehen mit demſelben im Felde. Der ſtärkſte Zug ging 
in der Richtung von Kalaraſch, und die größten Proviants und Pro⸗ 
viſionsmengen bewegen ſich gegen Giurgevo⸗ | 
Frankreich. 
Paris, den 22. November. Dem Brfeſe eines Frauzöſiſche n 
See- Offiziers, der auf einem Schiffe des Dardanellen⸗Geſchwaders 
dient, entnehme ich einige Mittheilungen, ur IE nicht ohne In⸗ 
tereſſe ſcheinen. Es iſt in dieſem Schreiben 175 ede von der Hochach⸗ 
tung, welche die Osmaniſche Bevölkerung nicht nur dem Sultan ſelbſt 
— — — — — 


ten und derer reellen Abſichten ein Pſychograph angeſchafft worden, indem 
die Damen ſehr richtig vorausſetzten, daß dieſes Inſtrument, influirt von 
fo dringendem Verlangen der Herzen, gewiß die wichtigſten Aufſchlüſſe für 
ihre ſchmachtenden Wünſche ertheilen würde. * 

Nachdem die erſte brennende Begier nach pſychographiſchen Verſuchen 
in der Fannlie geſtillt und den pergnügten Geſichtern nach zu urtheilen, zu 
allſeitiger Zufriedenheit ausgefallen war, geſtattete man uns Zeuge einiger 
Experimente zu fein, was wir um fo dankbarer annahmen, als ſich be⸗ 
reits ein anderer Pſychograph in unſerer Gegend eingefunden, ſich aber 

ge verher ſehr tückiſch und abſtoßend gegen uns benommen hatte, 
am Tag ) B 

wir dri wünſchten, einen geſitteteren Cumpan zu treffen. Wir 
ſo daß wir dringend ! eln Jeſt g \ 
machten denn auch die reichhaltigſten A c font wir ſie uns nur 
ur Charakteriſtik des Inſtrumentes irgend wünſchen konnten. 
ö Es war jene iraufiche Stunde, in welcher die Herder dane 
immer noch ein Viertelſtündchen mit dem Anzünden der Lampe zu warke 
pflegen, als wir in das Lokal mit jenem frommen Schander des Tamino 
traten, wenn 11 . Hausthür des Saraſtro vi und ihm die e 
Antwort: Zurück, zurück! entgegenſchallt. Auch der verhärtefte Zweifler hat 
Momente, wo ihm ſein Gewiſſen ſagt, daß er für die Einweihung in My⸗ 
ſterien noch nicht die „geeignete Stimmung beſitzt. Auf einem Se 
braunte eine große Aſtrallampe und die Damen ſaßen um ein hölzernes 
Ding, das man auf den erſten flüchtigen Anblick für eine plumpe Garne 
winde halten konnte. „St! St.!“ ſchallte es von Seiten der Umgebung, 
die mit der Andacht von Pharoſpielern auf den Tiſch ſah, als ich etwas 
1 und unvorſichtig heran trat. Leiſe ſchlich ich nun auf den Zehen näher 
1690 bettertte, wie wei Damen ihre Hände auf zwei runde Scheibchen ges 
din der die auf den Ecken einer Art Gitterwerk befeſtigt waren, unter 
belle mit N Tafel, die halb aus einer Glasplatte, halb aus einer Ta⸗ 

475 lentebabet beſtaud, zwei Griffel, deren einer nur als zweiter 
Stützpunkt diente, hin und her fu e 0 

Griffel ſtets anf einen Vuchſtabchren; ſo daß der über der Tabelle ſtehende 
die gauze Ma Aena ein Nähte 

it Ausne er aus Pa Er 
beftand Bra glattgehobeltem Nochbuchen es Glas verfertigten Unterlage, 
aus trocke Je ingerechnet, auf zwanzig dein Werth mochte ſich, das 
fin mit eing } zig ber a 

Arbeitslohn ur s deſtoweniger kostete dies . bis einen Tha⸗ 
ler belaufen; not, als die zuerſt verſertigten noch len das ſchen zwei 
Thaler billiger wen araph eben ſchriebe erfuhr ich mie, deer Sthaler. 
yo 179 Serbe Ham bei meinem Anblick aufſeeeeg di vi. Als 
bet gegenüber ſitze 0 re Y 7 ge⸗ 
95 ſehr aigtereſſante Enthüllung unterbrochen wurde; aber man war fo 


gie. An der Seite des Tiſches war 
en feſtgeſchraubt. Der Apparat ſelbſt 
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liebenswürdig, mich ſofort in die pſychographiſchen Jutereſſen zu ziehen. 
„Sie müſſen ihn zuerſt fragen, ob er Ihnen auf Ihre Fragen antworten 
will,“ ſagte eine der Damen, als ich mich ohne Weiteres an den Tiſch ſetzen 
und die Hände auf eines der Brettchen legen wollte. Dieſe Grundregel 
war mir nicht unbekannt, meine Vernachläſſigung derſelben am Tage vor⸗ 
her bei den anderweitigen Verſuchen hatte angeblich das ſprödeſte Mißlin⸗ 
gen herbeigeführt. Um ein Reſultat zu erzielen, blieb alfe nichts übrig, 
als ſich geduldig den weiſen Anordnungen der eingeweihten Wirthinnen zu 
fügen. „Willſt du dem Herrn E. K. auf ſeine Fragen antworten?“ fragte 
jetzt die Aeltere der Töchter vom Haufe, eiue liebenswürdige Wittwe, den 
rothbuchenen Propheten. Dann legten die Damen die Hände auf die Brett: 
chen und es währte keine zehn Sekunden, e ſetzte ſich die Maſchinerie in 
Bewegung und buchſtabirte mit der Feſtigkeit eines Jungen, der fein ABE: 
Buch durchſtudirt hat, ein regelrechtes „Nein heraus. „Warum, lieber 
Pſychegraph, willſt du dem Herrn nicht antworten?“ wurde wieder ge⸗ 
fragt, wahrend ich nur mit Mühe ein Lachen über dieſe zärtliche Anrede 
au den hölzernen Hausgenoſſen verbiß. „Weil der Herr nicht Glauben 
hat.“ Lautete die umgehende höfliche aber doch Präcife Antwort. Was war 
zu tbun? ich mußte mich zufrieden geben, aber ich konnte mir nicht ver⸗ 
hehlen, daß es keines unſichtbaren und räthſelhaften Fluidums bedurfte, 
um mir dieſe vorſichtigen Geſtändniſſe zu machen, 

Mir ſchien ſogar, wenn nicht ſelbſt meine Augen fo profan organi⸗ 
ſirt find, daß fie überall Täuſchung ſehen, als ob die ſchöue Witlib bei 
den Buchſtabirverſuchen des Geheimſchreibers mehr als billig activ bee 
theiligt war. Darüber wenigſtens wollte ich mich in Gewißheit jegen. Uns 
ter vielen Betheurungen, daß ich zwar zwe ifle, aber doch wie der Jüng⸗ 
ling von Sais nach Belehrung dürſte, machte ich die allerernſthafteſten 
Geſichter von der Welt, und erſuchte die Damen, ſich an die gegenüber 
liegende Seite des Pſychografen zu ſetzen, ſo daß ich das Alphabet der 
Tabelle vor mir liegen hatte, fie aber daſſelbe nur verkehrt leſen fonnz 
ten. Man ſchien ſich über meine Veſſerung zu freuen und ging gern auf 
meinen Vorſchlag ein, obwohl die Wittwe, wie mir ſchien, einige Befan⸗ 
genheit äußerte. Nachdem wir Platz genommen, legte ich die Hand ſo leiſe 
als möglich auf das nächſte Brettchen und that einige Fragen To elemen⸗ 
tarer Art, daß der Pſychograph ſich des Blöͤdſinns im gerichtlichen Stun 
verdächtig gemacht hätte, wenn er noch länger mit der Antwort ai, 
Wirklich begann er ſofort zu arbeiten, aber ich fühlte e rl Damen 
daß es eine — natürlich und durchaus unwillkürlich — At zweitens 
ausgehende mechaniſche Kraft war, die ihn in Bewegung Taf, frafbariten 
machte ich die traurige Entdeckung, daß der Pſychograph 


— — fi Kunſt des Buchitabi i 

Mückſchritte in der edlen und mugfihen ür e 
hai einmal meinen Nomen Dermtadhie er zu ſchrelben. Ae er 
ihn endlich nach dreißig bis vierzig hinmelfreieuden Frrtbünsen zu Stande 


. aben ſtatt mit einem f, faͤlſchlich mit ei 
brachte, hatte er den Enpbuchign auch die licbenswnirbige Bin it einem 


ck geſchrieben, ganz jo, wie | Fe galttwe auf der 
Adkeſſe des Billets meiner Einladung e „Wie einig muß 
vech dieſe Kraft mit dem Weſen des Menſchen verſchhwiſtert ſein!“ ſagte ich 


u mir ſelber, als ich dieſe Thatſache und zugleich die no 
Anibeitie, daß der Pſychograph in graciöſem Leichtſinn jedes 9 TI 
zeichen ausließ und einen damenhaften Widerwillen namentlich gegen das 
ſolide Punftum hatte. s 
Da ich ungefahr wußte, was ich kia er Seelenſchreiberei zu halten 
hatte, ſuchte ich mich unter einem ſchi chen Vorwande zu eelipſiren und 
wurde mit der Bemerkung entlaſſen 4 der Pfychograph einer beſten 
Kraft beraubt würde, wenn ſich ſtevtiſche Naturen in feiner Rahe befanden; 
„ich müſſe es doch wohl nicht ehrlich meinen!“ ! 
Wir trennten uns unter etwas malittöſen Bemerkungen von meiner 
Seite, und eine alte ehrwürdige Taute, ein treues Inventarium der Fa⸗ 
milie, leuchtete mir hinaus. 
in lieber Herr Doktor!“ 


„Haben Sie auch ſchon damn elt e, u f Madame?“ 
„Gewiß, aber das närriſche Richten re ey — ich weiß 


fagte die würdige Frau, „wir haben 


Fleſee „Ihnen kann ich das wohl 
fagen, der Frau v. K. > ſes war der Name der Wittwe) macht 
ſchon ſeit Oſtern nich, ob der 5 kaut v. H. die Cour, und fie fragte das 
Ding deshalb neues ſich 16 . fie heirathen würde. Das Ding ant⸗ 
wortete mit I pie Frau vo a er nachher Emilie, die Jüngere, heranſetzte 
und fragte H. ihre Schwe St. . .. war chen hinausgegangen — ob der 
Lieutenant noch elw 1 hweſter heirathen würde, antwortete es mit Nein 
und ſag, as ſchlimmeres. Da nun die Emilie auch ein Auge auf 
glaube ich — fie ſchieben alle Beide. ..“ 


ben Etentenaut hat, fo 


chien dieſes Ar Wicht ür di f 

5 gument das Wichtigſte für die gauze Maſchine 

1 ich wollte eben etwas antworten, als die alte Dame mit ihren 
Becht . die 1 zu weit vo. überbog und der brennende 
Jod b. mußte alſo eilig in der Finſterniß Adieu ſagen und 

die Treppe im Du ufeln Nauru kp pen⸗ b 


— —U—jä— 


c 


bezeigt, ſondern auch allem, was ihm nahe ſteht. Einige unſerer 
jungen Offtziere, welche ſich in Konftantinopel befanden, verwunderten 
ſich höchlich darüber, als ſie ſahen, wie die Türken ſich tief vor einem 
Menſchen verneigten, welcher eine prachtvolle Pfeife in der Hand 
tung. Als fie ſich bei ihrem Führer nach der Urſache erkundigten, hörten 
ſie, der Mann ſei ein Diener des Sultans und die Pfeife, welche er 
trage, fei die feines Herrn. Iwiſchen den Offizieren der beiden Flotten 
herrſcht die herrlichſte Eintracht und Freundſchaft. Die gegenſeitigen 
Beſuche auf den Schiffen nehmen gar fein Ende. Der Wetteifer aber 
in Bezug auf das ſeemänniſche Handwerk wird bis aufs Aeußerſte ges 
trieben, davon hat man eine Menge Beweiſe auf dem Wege der Flotten 
nach Konſtantinopel gehabt. Die Engländer aͤrgerten ſich erſchrecklich, 
als ſie ſahen, wie bewunderungswürdig, troz des ſchlechten Wetters, 
die Franzöͤſiſchen Schiffe mandprirten und in dieſem Falle wenigſtens 
eine unläugbare Ueberlegenheit bewieſen, indem ſie die Engländer weit 
hinter ſich zurückließen. Sie ſuchten dieſe kleine Schlappe durch eine 
Unhöflichkeit wieder gut zu machen, indem fie mit vollen Segeln an 
den Franzöſiſchen Schiffen vorbeiſegelten, die höflich genug geweſen 
waren, auf ſie zu warten. Aehnliche Dinge ſind ſchon mehrfach, ſo⸗ 
wohl im La Plata, wie im Mittelmeere, vorgekommen. — as 
Steigen an der geſtrigen Börſe hat heute nicht fortgedauert. Man 
ſchiebt das Weichen der Courſe der in den Engliſchen Blattern enthal⸗ 
tenen Depeſche zu, laut welcher die verbündeten Flotten den Beſehl 
erhalten hatten, ius ſchwarze Meer einzulaufen und au der Ruſſiſchen 
Küſte zu kreuzen. Ein heute im Journal Debats veröffentlichter 
Brief deutet auch auf eine ſolche Bewegung hin. Doch iſt die Beſtäti⸗ 
gung des Gerüͤchtes noch abzuwarten. Henn r 

Extrazug eine große Menge Gaſte von Fontainebleau zurück, darunter 
viele Damen. Die großen Einladungen ſind nun vorüber; jetzt giebt 


es in Fontainebleau kleine intime Geſellſchaften. Vorgeſtern war man | 


darüber verwundert, den Kaiſer der Frau v. Kiſſeleff den Arm reichen 
und ſich lauge Zeit ſehr freundlich mit ihr unterhalten zu ſehen. Das 
beweiſt freilich weuig bei einem ſo artigen Wirthe, wie der Kaiſer der 
Franzoſen. — Die Seerüſtungen 
werden bis zum Frühjahr 14 Kriegsſchiffe fertig. 

— Zu Mans haben neue Verhaftungen Statt gehabt, die mit 
den Wühlereien der demokratiſchen Partei in Verbindung ſtehen ſol⸗ 
len. Ein außerordentlicher Regierungs-Kommiſſar iſt von hier in 


Heute um 3 Uhr brachte ein 


dauern fort. In verſchiedenen Häfen 


geheimer Sendung nach mehreren Departements des Weſtens abgegan⸗ 


gen, wo zahlreiche Hausſuchungen und Verhaftungen vorgenommen 
(K. a 


Wee, 5 a 3) 
— Ein Franzoſe, Namens Perrot, hatte in Folge der Ereigniſſe 


Wäldchen von Cambre 
ren Münzen vergrub- 5 
Stelle, um das vergrabene Geld aufzuſuchen. 
darauf aufmerkſam und auf ſeine Erklärung hin 
Domainendirektor, der ihm die Erlaubniß gab, Nachgrabungen zu 
veranſtalten. Dies geſchah denn, das Geld wurde gefunden und vor⸗ 
läufig mit Beſchlag belegt, bis Herr Perrot den Beweis führe, daß 
er wirklich der Eigenthümer wäre. Der „Indeépendancc“ zufolge hätte 
er auch in der Naͤhe der Stadt Aachen Geld vergraben, was er auch 
wiedergefunden hatte. 


Bor einigen Tagen begab er ſich an Ort und 
Die Wächter wurden 
führten ſie ihn zum 


Locales ze. 
1 » i ci 8 2 2 Dr 


Gorthil € 


.. Poſen, * = toben 55 e 
ſitzende Müller und e e Johann 
2 vegen Verdachts der iftu im 
em begriffen geweſen, iſt der vorſätzlichen Brandſtiftung ange⸗ 

1 10. Februar d. J., unmittelbar nach dem iu der 


t. Nach der am ae 93 88 105 
Nacht vorher auf dem Mühlengrundſtücke Nr. 252. ausgebrochenen 


Feuer erf haftung ſeines älteren Sohnes, des geſtern ver⸗ 
3 un 5 richt Goltiſch, ſollen dem Angeklagten ſämmt⸗ 
liche Schlüfel der Wohnungen, Sein, e und fonpigen Sehältnifte 
des Verhafteten übergeben worden ſein, wornächſt er ſeine bisherige 
Wohnung im ſogenaunten Vorderhauſe mit der im Hinterhauſe bele⸗ 
genen Stube des Berba eten vertauſchte. Cs brach in der Nacht dom 
T 5 Werte IM EEE Nahe an a EEE 
ſchen Grundſtücke Feuer aus, das zuerſt und zwar gleich beim Entſte⸗ 
en, der in der Nahe en einer Ae ne 

emerkt hat, welcher augen 3 ige⸗ 

— bereits volltändig angekleidet auf dem Wege 1 705 
feines Sohnes traf. Glei darauf brannte auch ein zweiter 5 


ohne daß ihm das Feuer von dem 3 
getheilt worden wäre. Als man f 5 
brennenden Ställe beſchäftigte, bemerkte man den 0 
Zaun mit der Art umbauend, und auf die ihm Nah e 
„er möge doch den alten Zaun fein laſſen und lieber 
kommen“, entfernte ſich der Angeklagte und verriegelte nd, b 
Man verlangte von ihm Kannen zum Waſſerſchoͤpfen, da. Ag 
am Brunnen in demſelben verſenkt war. Der Augeklagte ffn Thür 
nicht die Thür und gab auch keine Antwort. Grit als man die Th 
zu dene öffnete er und gab eine Kanne r t 0 
Bemerken, daß er es Kannen nicht habe. Man 5 5 11 
fand noch eine mit Waſſer geſüllte Kanne in feiner Stu e. 3 
verſchloſſenen Windmühle des Angeklagten geforderten 
er nicht geben und that dies erſt, als man die Thür zu derſelben zu er“ 
brechen drohte. Am Morgen des Tages vor dem Brande war zu dem 
agten deſſen Schwiegerſohn, ch 
beſtrafter Dieb — mit ſeiner Ehefrau (Tochter des . 4 
kommen, alle drei hatten ſich heimlich beſprochen. Später [a Pan den 
Augeklagten und deſſen Sohn Holz in den Stall tragen, welcher zuerſt 
abbraunke. Beide waren dabei auffallend ängstlich und unruhig. Die 
Ställe welche Jer abbraunten, befanden ſich unter Verſchluß des 
Angeklagten, — außer ihm Niemand hinein konnte j 
4 ee N ne Brandes will eine im Keller unter der Gol⸗ 
diſc den Fun 1 Perſon Jemand bei Goldiſch aus und 
tach bei einem frühern Brande aecdgeage, als feine Schwieger⸗ 
Tochter, ‚er 117 1580 auch gut.“ e, geſagt 
Auf dieſe Belaſtungsmomente und d 8.1 
ten Zeit 11 Mal auf dem Grundſtücke des i 3 
brochen, ohne daß auch nur einmal der Thäter ente ern 
oder eine ſon⸗ 


Angeklagten einen 


zum Löſchen 


ründet. Der Augeklagte hält ſich des ihm zur Laſt gelegten Verbre⸗ 
chens nicht für ſchuldig. Die Krakowötffchen Sbeleute . 
vor dem Brande zwar bei ihm geweſen, aber keineswegs habe er mit 
ihnen heimlich geſprochen, auch kein Holz in den Stall getragen, ſon⸗ 
dern nur vor demſelben geſtanden. Der eine der abgebrannten Ställe 


Brandſtiftung bereits einmal in Un⸗ 


ten Militairperſonen unter gewiſſen 


3 


habe ſtets offen geſtanden und der andere ſei nur mit einem Schloſſe 
verſchloſſen geweſen, das Jeder öffnen konnte, der da nur wollte. Als 
er den Feuerlärm gehört, habe er ſchnell den Pelz und Stiefel angezo⸗ 
gen, da er ſtets in Beinkleidern ſchlafe, ſei zum Sohne auf die Mühle 
— einer Art geeilt um dieſen zu wecken, damit er Frau und Kinder in 

icherheit 
nenden Stall ſtieß und das Feuer ſich leicht der nicht zu entfernten Muͤhle 
hätte mittheilen können. Demmächft habe erſich in der Stube verriegelt, 
um ſich gegen 
hätte er in der finſtern Stube erſt nicht finden können, nachher aber 
die eine gefundene gegeben, aber nicht gewußt, daß noch eine zweite 
da geweſen. Außer dem Stubenſchlüſſel feien ihm weiter keine Schlüſ⸗ 
ſel übergeben worden, wohl aber ſeinem jüngeren Sohne. Alle übri⸗ 

en 
I günftigen Vermögens⸗Verhaltniſſen geweſen, daß die Gebäude weit 
unter ihrem wahren Werthe, 
daß er kurz vor dem Brande viele koſtbare und nicht aſſekurirte Gerä⸗ 
the, Handwerkszeuge und andere Gegenſtände angeſchafft, was doch 
Niemand thun würde, der ſich abzubrennen beabſichtige. Endlich ſucht 


der Angeklagte darzuthun, daß mehrere gegen ihn aufgetretene Zeugen 


nicht glaubwürdig ſeien, daß er ſelbſt aber nicht wie die Anklage bes 


hauptet, im üblen Rufe ſich befunden. — Daß die Gebäude unter ihrem | 
Werthe verſichert, wird nicht nachgewieſen, vielmehr feien ſolche ange: | 
meſſen aſſekurirt. Die Geſchwornen fanden den Angeklagten der vors | 


ſätzlichen Brandſtiftung nicht ſchuldig; der Gerichtshof ſprach ihn da⸗ 
her frei und entließ ihn aus der Haft, in der er ſich ſeit dem 13. Fe⸗ 


bruar d. J. befunden hatte. Auf das hoͤchſte geſpannt iſt das Publi⸗ 
kum nun auf den dritten morgen zu verhandelnden Brandſtiftungs⸗ 


Prozeß gegen den jüngſten Goldiſch. 


Poſen, den 26. Novbr. Nachſtehend heilen wir die wichtigsten 
Punkte aus dem, in der letzten Stadtverordueten-Sitzung vom Ma⸗ 
giſtrats-Dirigenten erſtatteten Jahresbericht über die Verwaltung 


und den Stand der hieſigen Communalangelegenheiten während des 


letzten Geſchaͤftsjahres mit: 

In die Zeit, welche dieſer Bericht umfaßt, fallt die Einführung 
der Städteordnung vom 30. Mai d. J., welche hier ſogleich nach ihrer 
Verkündigung in Kraft trat, durch welche aber Folgen von weſentli⸗ 
cher Bedeutung für die hieſige Stadt nicht hervorgetreten ſind. Nach 
den Beſtimmungen der Gemeindeorduung vom LI. März 1850 konn⸗ 
Bedingungen als Gemeindeglie⸗ 


der angeſehen und zu den Communalſteuern herangezogen werden. Bei 


von 1818 Paris verlaſſen und war nach Belgien gereiſt, wo er im dem Widerſpruche der betreffenden 


50,000 Fr. in Gold und 4000 Fr. in ande⸗ 


Perſonen war hier der Rechtsweg 
eingeſchlagen, von der Königl. Regierung aber Competenz⸗Conflikt er⸗ 
hoben. Der Streit iſt durch die neue Städteordnung beſeitigt, welche 
im . 3. die ſervisberechtigten Militairperſonen des aktiven Dienſtſtan⸗ 
des nicht als zur Stadtgemeinde gehörend bezeichnet und ſie — mit 
Ausnahme der Militair-Aerzte rückſichtlich ihres Einkommens aus ei- 
ner Givilpraris — von direkten Gemeinde⸗Abgaben und ⸗Laſten be 
freit. Eben ſo hat die Streitfrage, ob die Civilbeamten von ihrem 
ganzen Dienfteinfommen oder nur von der Hälfte deſſelben zur 
Communal⸗Einkommenſteuer herangezogen werden dürfen, durch die 


neue Städteordnung ihre Erledigung gefunden: ſie dürfen nur von dem 


halben Dienſteinkommen beſteuert werden. 


nerſt angebrannten irgend wie mit⸗ 
ſich allgemein mit dem Löſchen der 


Bemerkung: 


in der Stube. 


der Gemeinden, die Geiſtlichen, Kirchendie⸗ 


in entſchieden 


gung der Gemeinde 
ſind ſomit hier in Poſen 
delaſten befreit. Desgleichen kann nach der neuen Städteordnung von 
Beamten, welche in Folge dienſtlicher Verſetzung ihren Aufenthalt im 
Stadtbezirke nehmen, die Entrichtung des Einzugs⸗ und Hausſtands⸗ 
geldes nicht gefordert werden. Alle dieſe Beſtimmungen ſind den finan⸗ 
ziellen Intereſſen der Stadt nicht günſtig; und eben fo wenig iſt es 
die Beſchräͤnkung, daß das außerhalb der Gemeinde belegene Grund⸗ 
Eigenthum eines Einwohners unſerer Stadt außer Berechnung tritt. 
Die Frage jedoch, ob dieſe Beſchränkung ſich auch auf den Gewerbes 
und Fabrikationsbetrieb erſtreckt, der auf auswärtigen Beſitzungen 
hieſiger Stadtangehörigen ſtattfindet, iſt definitiv noch nicht erledigt, 
indem darüber die Entſcheidung des Herrn Miniſters des Innern ein⸗ 
geholt werden ſoll. Die Frage, ob die Stadt verpflichtet ſei, die Koſten 
für die Verwaltung der Polizei⸗Anwaltſchaft für die Zeit von der 
Einführung der Gemeindeordnung von 1850 bis zur Einſetzung des 
von der Kommune beſoldeten Polizeiauwalts dem Fiskus zu erftatten 
iſt rechtskraͤftig zu Gunſten der Stadt entſchieden worden. Dem Ans 
trage dagegen, der Stadt die polizei-auwaltlichen Geſchäfte, den Be⸗ 
ſtimmungen des 8.62. der neuen Städteordnung gemäß wieder abzu⸗ 
e iſt bis jetzt von der K. Regierung nicht gewillfahrt wurden. In 
Bezug auf die Frage, ob die Stadt verpflichtet ſei, die Eguipage⸗ und 


Pferdegelder für den Polizei⸗Direktor, den Polizei⸗Junſpektor und Kris 


Schluſſel wollte 


Schiffer Krakowski — ein ſchon 
Fan I Angeklagten) ge⸗ 


haben: „still, meine 


tige vielleicht zufällige Urſache ermittelt worden, iſt die Anklage be⸗ 


wendigkeit, sener Sorgloſigkeit, 


miual-Kommiſſarius zu tragen? — iſt in erſter Inſtanz zum Nach⸗ 
theil, in zweiter dagegen zu Gunſten der Stadt entſchieden worden, 
und es muß nun abgewartet werden, ob der K. Fiskus von dem Rechts⸗ 
mittel der Reviſion Gebrauch machen wird. — Mittelſt Beſchluſſes 
vom 3. Dez. 1851 hatte der damalige Gemeinderath genehmigt, daß 
auf Abloͤſung ſämmtlicher, der Stadt zuſtehenden Reuten von den ſo⸗ 
wohl in den aͤmmereidörferu, als in der Stadt belegenen Grundſtük— 
ken durch Vermittelung der Reutenbank angetragen werde. In Folge 
Ft die Grundlaſten von ſämmtlichen Kämmereidörfern bereits 
8 7 5 her ebenſo durch Baarzahlung die Hrundlaſten von einer namhaf⸗ 
eh 1 995 don Grundſtücken in der Stadt ſelbſt. Die Ausantwortung 
der f kentenbriefe iſt demnach erfolgt. Ju den übrigen Einnahme: 
Quellen der Stadt find im Laufe des Jahres weſentliche Verände⸗ 
rungen nicht eingetreten. Die im ſtädtiſchen Etatsub Tit. VII. der Ein⸗ 


nahme aufgeführten Kapitalien haben zur Berichtigung der Kaufgelder 
für die zur Realſchule angekauften Grundſtücke und für die Einrich- 


tung der Marſtallverwaltung mitverwaudt werden müſſen. — Im In 


tereſſe des Schutzes, welchen insbeſondere die größeren Städte gegen 


den Andrang auswärtiger bereits verarmter oder der Verarmung ent⸗ 
gegengehender Perſonen bedürfen, und in Berückſichtigung der Noth⸗ 
mit welcher jo häufig ein ſelbſtſtän⸗ 
diger Haushalt begründet wird, 
können, moͤglichſt entgegenzutreten, haben die ſtädtiſchen Behörden 
ſich in dem Beſchluſſe vereinigt, von der in der Städte-Ordnung ein⸗ 
geraͤumten Befugniß, ſowohl ein Einzugs-, als ein Hausſtands⸗ 
Geld zu erheben, Gebrauch zu machen. Die Höhe des einen, wie 


des andern iſt auf 15 Thlr. normirt worden, und es iſt die Geneh⸗ 


migung der diesfälligen Beſchlüſſe Seitens der Königl. Regierung be⸗ 
reits erfolgt. Meldungen — Niederlaſſung find in dieſem Jahre bis 


e — 


bringe. Den Zaun habe er umgehauen, weil ſolcher an den bren⸗ 


Diebe zu ſchützen und ſeine Sachen einzupacken. Kannen 


Anführungen beſtreitet Angeklagter und giebt zu erwägen, daß er 


theils aber gar nicht verſichert waren, 


Auch die viel beſtrittene 


Kan eee hin⸗ 
erg Ace pas aben be⸗ 


ohne Ausſicht denfelben erhalten zu | 


zum November eingegangen: 160; davon haben jedoch nur 91 dieſche⸗ 
nehmigung erhalten. Die diesfällige Einnahme beträgt 1412 Sof en 
find mit Einſchluß früherer Reſte 1035 Thlr. noch reſtirend. Es find 
daher bis jetzt ſchon 360 Thlr. mehr eingenommen, als im Etat ver» 
anſchlagt ſtehen, und wenn die Reſte eingehen, überſteigt die Einnahme 
dieſes Titels den diesfällinen Auſchlag um 1640 Thlr. — In Ber 
treff des Perſonals der Kommunal Verwaltung iſt nur zu bemerken, daß 
der Regiſtrator Beyer in feinem Amte definitiv beſtätigt worden ift. — 
In Rückſicht der Straßenreinigung iſt beſchloſſen worden, dieſelbe mit 
eigenem Geſpann der Stadt zu bewirken, weshalb das für dieſen Zweck 
erforderliche Perſonal hat angenommen werden müſſen. Dieſelbe 
toſtete bisher der Kommune jahrlich 3400 Rthlr. Die Koften für An⸗ 
schaffung der Pferde, Wagen, Geſchirre ꝛc. betragen 1360 Rthlr. Die 
Verwaltungskoſten betragen pro Monat 321 Rihlr, der Werth der 
von den Kämmereigeſpaunen durch Anfuhr von Baumaterialien ges 
leiſteten Arbeiten beläuft ſich auf monatlich 109 Rehlr., welche von 
jener Summe in Abzug zu bringen ſind. Die Straßenreinigung koſtet 
demnach jetzt monatlich 211 Rthlr., während ſie früher 283 Rthlr. 
toſtete, mithin werden im Laufe des Jahres circa 850 Rthlr. erſpart. 
| Die Schulden der Stadt haben ſich dem beſtehenden Schulden⸗ 
tilgungsplane entſprechend vermindert, da am Schluſſe des laufenden 
| 
| 


Jahres die Schuld der Stadt ſich nur noch auf c. 38,000 Rthlr. bes 
laufen wird. — Die Straßenbeleuchtung iſt bis jetzt in Entreprife ge⸗ 
geben; die Vergütigung beträgt pro Stunde und Lampe 5 Pfennige. 
Die Zahl der Laternen iſt um 6 vermehrt, und die Anſchaffung von 
neuſilbernen Scheinen fortgeſetzt worden; bis jetzt ſind 62 dergleichen 
im Gebrauch. Der Entrepreneur erhalt im Ganzen eine Vergütigung 
| von 3258 frhlr. pro Jahr. Nunmehr iſt beſchloſſen worden, die Stadt 
| 


künftig mit Gas zu beleuchten. Die Koſten der Einrichtung ſind von 
dem Ingenieur More auf 125,000 veranfchlagt, wozu jedoch noch die 
Koſten für die erforderlichen Grundſtücke mit 18,500 Rthlr. treten. 
Behufs Beſchaffung der nöthigen Geldmittel hat der Gemeinderath 
die Creirung von vierprozentigen Stadtobligationen im Betrage von 
140,000 Rchlr. beſchloſſen, und iſt die Allerhöchſte Genehmigung 
bereits erfolgt. Nach den Veranſchlagungen ſollen 60,000 laufende 
Fuß Nöhren in den Straßen gelegt und 100 Straßenlaternen und 
100 Kandelaber angebracht, an Gas täglich 64,000 Kubikfuß bereitet 
werden. Es ſteht zu hoffen, daß die Stadt ſchon im Winter 1854/5 
wenigſtens zum Theil wird mit Gas beleuchtet werden können. — Die 
Kommunalbauten find in dieſem Jahre nicht unbedeutend geweſen, 
namentlich die Reparaturen am Rathhauſe, die Klaſſen-Einrichtung 
im Realſchul-Gebäude, die Bauten an den Brücken, Brunnen, Roͤhr⸗ 
leitungen, Kanälen ze. de.; desgleichen die Umpflaſterung der Straßen. 
Ein Theil der Breslauerſtraße iſt mit gehauenen Steinen umgepfla⸗ 
ſtert worden. Dieſe Art Pflaſterung, welche großen Beifall findet, 
koſtet die Quadratruthe ungefähr 23 Rehlr., wogegen die gewöhnlich e 
Pflaſterung nur einen Aufwand von 7 Rthlr. erfordert. In Betreff 
der Pflasterung des Platzes am Ende von St. Martin am Berliner 
Thor iſt die Entſcheidung auf die Rekurs-Rechtfertigungsſchrift noch 
immer nicht ergangen, indeß iſt auch die Forderung, daß die Stadt 
dieſen Platz pflaſtern laſſen ſolle, nicht weiter geltend gemacht worden. 
— Auf den Bürgerſteigen find 6885 Quadratfuß Grauitplatten gelegt 
und dadurch Bahnen in der Breite von 3, meiſt 1 Fuß, in einer Länge 
von 1788 Fuß hergeſtellt worden. — In Betreff der Militair⸗Ein⸗ 
quaxtirung iſt zu bemerken, daß die bereits zum Oktober v. J. auge⸗ 
kündigt geweſene neue Batterie iu der lebten Hälfte des Auguſt hier 
eingernckk it, und daß die Pferde für Rechnung einiger Hausbeſitzer 
in dem von der Stadt erbauten Stalle einquartirt worden ſind. Der 
Servis für dieſe Pferde und der von den Hauseigenthümern zu zah⸗ 
lende Zuſchuß werden zur Verzinſung des Baukapitals verwandt; aus 
dem Ueberreſt wird das Kapital nach und nach amortiſirt. 
Schluß folgt. 
ze Poſen, den 25. November. Dem — N 
v. Storzewski ſind geſtern Abend gegen 7 Uhr auf der Chauſſee von 
Bofen nach Kurnit, etwa eine halbe Meile hinter dem Chauſſee⸗ 
Hauſe unweit des ſogenannten Cavalier-Kruges aus einer offenen 
Britſchke folgendn Sachen geſtohlen worden: eine große Reiſetaſche 
mit 2 Schlöſſern, bunt gewirkt; darin eine Schreibmappe mit ver⸗ 
ſchiedenen Papieren, ein Packet Pelzwerks von Amerikaniſchem Fuchs, 
ein gelblederner Neifefoffer mit Kleidern und Waſche, ein Mantel 
ein neuer Ueberrock in einem Tuche eingeſchlagen. — Der Diebſtahl 
iſt wahrſcheinlich von zwei Leuten geſchehen, welche unweit des ge⸗ 
nannten Kruges in Schlafpelze gehüllt auf der Chauſſee in der Rich⸗ 
tung von Poſen nach Gatki zu gehend bemerkt wurden. Sie befanden 
ſich jenſeits des Kavalier-Kruges zwiſchen dieſem und einem anderen 
zu Gatki gehörigen Kruge, und ſcheinen die Dunkelheit benutzt zu ha⸗ 
ben, ſich von hinten an die Britſchke zu ſchleichen und den Diebſtahl 
zu verüben. — An dem letztgenannten Kruge hatte die Britſchke an⸗ 
gehalten und der Kutſcher einen Schnaps getrunken; damals war noch 
es ns Die Sachen wurden bald hinter dem Kavalierkruge 
vermißt. } 
In der vergangenen Woche reſp. Anfang November ſollen auf 
der Chauſſee von Poſen nach Koſtrzyn vier Raubanfälle oder Dieb⸗ 
ſtaͤhle ſtattgefunden haben. In dem einen Falle ſind dem Fuhrmann 
Abramezyk aus Wrejchen auf der Sttecke zwiſchen Poſen und Schwerſenz 
2 Tonnen Heringe gewaltſam vom Wagen genommen worden. In 
einem anderen einer Kaufmannsfrau aus Wreſchen eine Quantität 
Material⸗Waaren. In dem dritten Falle einer Händlerin aus Trze⸗ 
meſzuo eine Kiſte mit Schnittwaaren in der Nähe des Dorfes Paezko— 
wo Kreis Schroda. Ju dem vierten Falle dem Fuhrmann Sokolo⸗ 
wski aus Wreſchen 4 Sack Weizen auf der Strecke diesſeits Schwerſenz. 
Poſen, den 26. November. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe blieb wie geſtern Mittags 2 Fuß 9 Zoll. 


e Bromberg, den 21. November. Am 13. d. M. Nach⸗ 
mittags wurde der 7 Jahr alte Gottlieb Bock in dem Kuhſtalle des 
Gaſtwirthes Link zu Kl. Wilczak todt gefunden. Alle verauſtalteten 
Wiederbelebungsverſuche waren vergeblich und da am folgenden Tage 
an der Leiche uber der rechten Hüfte ein blauer Fleck ſichtbar war, jo 
iſt die Vermuthung entſtanden, daß das Kind durch einen Schlag der 
Kuh getödtet worden iſt. j 

Am 17. d. M. des Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr iſt auf dem 
Wirthſchaftshoſe des Oekonomie⸗Kommiſſarius Hintze in Althof Feuer 
ausgebrochen, wodurch 5 Gebäude ein Raub der Flammen geworden 
find. Die Entſtehungsart des Feuers iſt bis jetzt noch nicht ermittekt 
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worden. 
Wie ſehr der Verkehr in unſerer Stadt zugenommen, eht u. A. 
daraus hervor, daß allein in dieſem Jahre und zwar ſeit Michaeli c. 


18 neue kauſmänniſche Etabliſſements entftanben ſind. Die Zahl der 
Einwohner hat ſich in den letzten Decennten verdoppelt, die der Ge⸗ 
ſchäfte aber mindeſtens vervierfacht. Dabei bleibt es auffallend, daß 


die Zahl der Gaſthöfe, einige Ausſpannungen abgerechnet, ſeit langer 
Zeit dieſelbe geblieben iſt. So exiſtirt hier z. B. nur ein Gaſthof erſter 
Klaſſe, in dem es nicht ſelten an Raum zur Unterbringung der Frem⸗ 
den fehlen ſoll. Bei dem durch die Oſtbahn noch geſteigerten Fremden⸗ 
Verkehr wäre im Intereſſe der Reiſenden die Einrichtung eines Gaſt⸗ 
Hofes erfter Klaſſe gewiß wünſcheuswerth und dürfte auch recht loh⸗ 
nend ſein. 

Gneſen, den 24. November. Die Thie de' ſche Schauſpie⸗ 
lergeſellſchaft, die ſich die Gunſt des Publikums durch ihre Vorſtellun⸗ 
gen immer mehr erwirbt, wird am Montag den 28., wo wir hier 
Jahcmarkt haben, zum Beſten „der hieſigen Kleinkinder⸗Bewahrau⸗ 
alt“ (wie es auf dem Zettel heißt) eine Vorſtellung geben, in der 
„der Pariſer Taugenichts“ und „Berek zapieczetowany“ ein Pol⸗ 
niſch⸗Juͤdiſches Monodrama mit Geſang in 1 Akt, von Ladnowski, 
Muſik von Kortowiez, zur Aufführung kommen. 

Bei dieſer Gelegenheit muß ich bemerken, daß es hier, wenn man 
den Ausdruck Klein-⸗Kinder-Bewahranſtalt gebraucht, zwei ſolche An⸗ 
ſtalten giebt. Vor etwa 2 Jahren hatte ſich hier ein Wohlthätigkeits⸗ 
Verein gebildet, an deſſen Spitze ein Katholik, ein Evangeliſchet und 
ein Iſraelit ſtauden. Nicht lange Zeit darauf bildete ſich jedoch ein 
exkluſiv katholiſcher Verein. Beide Vereine beſtehen neben einander. 
Der erſte Verein hat während ſeines Beſtehens bereits (inel. der jetzt 
zu bekleideuden 24) im Ganzen etwa 90 Knaben vollſtändig bekleidet 
und 4 Knaben (katholiſcher Religion) in Penſion gegeben, in der fie 
außer Wohnung, Eſſen und dgl. noch vollſtändige Kleidung, doppelte 
Wäſche, Schulunterricht, zum Theil Bücher» und Schreibmaterialien 
erhalten. Dieſe Penſionsanſtalt konnte man auch eine Klein-Kinder⸗ 
Bewahranſtalt nennen, wenn auch weniger Kinder in ihr erzogen 
werden, als dies in der katholiſchen der Fall iſt, wo gegenwärtig etwa 
12 Kinder auf gleiche Art unterhalten werden. Daß hier mehr Kinder 
dieſer Wohlthat genießen, iſt natürlich, da unter den 52,645 Ein⸗ 
wohnern nuſeres Kreiſes 41,531 Katholiken, dagegen nur 7685 Evan⸗ 
geliſche und 3339 Juden ſind; außerdem zu dem urſprünglichen Wohls 
thätigkeitsverein nur Einwohner unſerer Stadt beitragen, während zu 
dem katholiſchen Verein auch Gutsbeſitzer aus der Umgegend beiſteuern. 
Würden die Mittel beider Vereine verbunden, fo koͤnnte gewiß der 
Grund zu einer Kreis⸗Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt gelegt werden. Nas 
türlich müßte ſich dann der ganze Kreis daran betheiligen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wird vielleicht binnen Kurzem geeigneten Orts zur Sprache ge⸗ 
bracht werden. 


Theater. 

Dienſtag trifft unſere Schauſpielgeſellſchaft aus Bromberg hier 
wieder ein und werden wir mithin im angekündigten Abonnement auch 
wieder Schauſpiel-Vorſtellungen haben, fo wird am Don- 
nerſtag der „Kategoriſche Imperativ“, Preisluſtſpiel von Bauern 
feld, gegeben, welches in Bromberg, ſo wie aller Orten mit dem 
größten Beifall aufgenommen worden iſt. Ueberhaupt find unſere 
a Bromberg ſehr fleißig im Einftudiren neuer Stücke 

weſen da ie ! ſi * 1 

par 2 eee en. Manches uns bisher noch 
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Das Bre ri 

Brot iſt in dem nördlichen Theile Europas naͤchſt den Kartoffeln 
das wichtigſte Nahrungsmittel und wie man in England und Frank— 
reich den Weizen, in der Türkei und den wärmeren Ländern Amerika's 
den Mais, in China den Reis als hauptſächlichſte Brotfrucht verwen⸗ 
det, ſo iſt in unſerem Vaterlande das Brot aus Roggen vorherrſchend 
begehrt und nur in den höheren Klaſſen zum Theil vom Weizenbrot 
verdrängt. 

Bei jetziger Theuerung der Lebensmittel iſt es vielleicht von eini- 
gem Intereſſe zu betrachten, wie viel Brot aus Getreide dargeſtellt 
werden kann und welches die gewöhnlichſten Mittel ſind, das Anſehen 
des Brotes zu verbeſſern und ſein Gewicht zu vermehren. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

8 den 3 Mit aufgehobenem 
Abonnement: Die Stumme von Portiei. 
Große Oper in 4 Akten von Auber. 


Viertes Abonnement. 
Im Laufe dieſer Woche endet der dritte Eyelus 
von Abonnements-Vorſtellungen und beginnt ein 


Montag den 28. November c. Abends 7 Uhr 
im magiſtratualiſchen Sitzungsſaale auf dem hieſi— 
gen Rathhauſe ſtatt. 
Wir laden ſämmtliche Mitglieder der erſten und 
zweiten Abtheilung des Vereins hiermit ein. 
Poſen, den 25. November 1853. 
Der Vorſtand des Rettungs-Vereins. 


4 


Das mittlere Gewicht von 1 Scheffel Roggen iſt 82 Pfund und 
hiervon erhält man nach Abzug der Kleie, des Stein und Staubmehls, 
des Verluſtes und der dem Müller meiſt in Natura gegebenen Mahl⸗ 
verguͤtigung von 7%, 63 Pfund Mehl. Je 3 Pfund Mehl geben 
aber 44 Pfund Teig und 4 Pfund gut ausgebackenes, hausbackenes 
Brot. Es koſtet demnach 1 Pfund Brot, bei dem jetzigen Preiſe des 
Roggens von 3 Rthlr. pro Scheffel und etwa 20 Sgr. Unkoſten beim 
Verbacken, an Steuer u. ſ. w. im Durchſchnitt 1 Sgr. 33 Pf. Grö⸗ 
bere Sorten Mehl nehmen mehr Waſſer auf und geben dadurch dem 
Gewichte nach mehr, feinere Sorten weniger Brot, ſo daß ſich bei 
dem verſchiedenen Preiſe der Mehlſorten das geringere Brot für 1 Sgr., 
das feine für 14 Sgr. das Pfund herſtellen läßt. Um aber den An⸗ 
forderungen des Publikums zu genügen, das moͤglichſt großes und 
weißes Brot und möglichſt großes Gewicht billig zu erhalten wünſcht, 
giebt es verſchiedene Hülfsmittel und die Bäcker, die von der Gunſt 
des Publikums abhängen, find vielfach gezwungen, dieſelben anzu- 
wenden. Um das Aufgehen des Teiges zu befördern, werden Hefe, 
Pottaſche, kohlenſaures Ammoniak oder ſchleimige Subſtanzen, Milch, 
Leinſamen⸗Abkochung u. ſ. w. zugeſetzt, dadurch wird das Brot ver⸗ 
beſſert, indem es lockerer und leichter verdaulich wird, doch wird ihm 
an Nahrungsſtoff nichts zugefügt, nur erſcheint es größer. Durch 
Zuſatz von Gerſtenmehl, deſſen Preis dem des Roggenmehls ziemlich 
gleich kommt, erhält das Brot eine weißere Farbe, ſo daß es von beſ⸗ 
ſerer Qualität zu ſein ſcheint, als es in der That iſt, doch verliert es 
dadurch an Wohlgeſchmack, hat weniger Bindung (iſt kurz) und trock, 
net leichter aus. Durch Zufegen von rohen oder gekochten geriebenen 
Kartoffeln, was in bedeutenden Quantitäten geſchehen kann, und in 
den kleinen ländlichen Haushaltungen meiſt zu geſchehen pflegt, wird 
ein Theil des Mehles durch ein bedeutend billiges Surrogat erſetzt, 
denn bei dem Preiſe von 25 Sgr. pro Scheffel Kartoffeln koſtet das 
Pfund nur 3 Pfennige. Durch Kartoffel⸗Zuſatz kann man daher das 
Brot viel billiger herſtellen, doch iſt daſſelbe weniger nahrhaft als rei⸗ 
nes Roggenbrot, iſt weniger wohlſchmeckend und verſchimmelt leicht, 
bedarf auch beim Backen befonderer Aufmerkſamkeit, da es leicht einen 

Waſſerſtreifen bekommt. — Stark geſalzener Teig kann mehr Waſſer 
aufnehmen, wodurch das Brot ſchwerer wird, aber es erſcheint da— 
durch dunkler und unanſehnlicher. 

Es giebt ferner einzelne Mittel, die ſehr vortheilhaft auf das 
Ausſehen des Brotes und auf Vermehrung ſeines Gewichts wirken, 
der menſchlichen Geſundheit aber leicht ſchaͤdlich werden, und deren Ans 
wendung unn fo ftrafbarer ift, da es überaus ſchwierig iſt, die Anwen⸗ 
dung derſelben nachzuweiſen. Am häufigſten wird Alaun und Kupfer 
vitriol zu dem Zwecke verwendet, vorzüglich beim Weizengebäck, das 
dadurch weißer erſcheint, beſſer aufgeht und durch Aufnahme von einer 
größeren Quantität Waſſer mehr ins Gewicht fällt. Die Verfälſchung 
mit Alaun, dem man meiſt noch etwas Julappen-Pulver zuſetzt, um 
feine ſtarkſtopfende Wirkung aufzuheben, iſt beſonders in England ge⸗ 
bräuchlich. Man nimmt davon 14 bis 335 des verwandten Mehles. 

Die Anwendung von Kupfer-Vitriol war beſonders in Belgien 
üblich, iſt aber in neuerer Zeit wegen der großen Schädlichkeit durch 
die ftrengjten Strafen verpönt. Die angewendete Quantität ſchwaukt 


zwiſchen s und „ag des verwandten Mehls, und ſelbſt die ge⸗ 
ringſten n Aufgehen Ganz a = 
Die Verfälſchungen des Brotes durch Beimengen von Gyps, Bo⸗ 


Ins u. ſ. w. übergehe ich ganz, fie ſind einfache Betrügereien. 

Als Surrogat für das Brot hat man in den Tropen die Frucht 
des Brotbaums, ſie wird vor der Reife abgenommen, in Scheiben ge⸗ 
schnitten, auf eiſernen Platten geröftet, und hat dann einen dem Wii: 
zenbrot ähnlichen Geſchmack. In Norwegen bereitet man zur Zeit der 
Hungersnoth, die bei dem rauhen Klima und der mangelnden Kom⸗ 
munikation dort nicht ſelten eintritt, ein Mehl aus der jungen 
Fichten Rinde, und verbackt es mit Getreide-Mehl zu Brot. Daß es 
wenig Nahrungsſtoff enthält und mehr den Magen durch ſein Volu⸗ 
| men beſchäftigt und dadurch vor Hunger ſchützt, leuchtet ein. Etwas 


platz Nr. 16., zu haben: 


Hamburg. 


neuer, wozu die Dugend-Billets von heute ab bis 
zum Tage der erſten Vorſtellung im neuen 
Abonnement in der Wohnung der Direktion, im 
Pilaskiſchen Hauſe, ausgegeben werden. Dieſe 
Billets, welche in beliebiger Anzahl zu jeder 
Vorſtellung verwendet werden können, fo weit die 
vorhandenen Plätze reiten, koſten 

a Dutzend 5 Rthlr., 

1 Dutzend 23 Rthlr. 

Nach der erſten Vorſtellung im J. Abonnement 
werden keine Abonnements⸗Karten mehr ausgegeben. 
Es werden im Laufe dieſes Repertolrs einige renom⸗ 
mirte Novitäten zur Aufführung vorbereitet. 

Poſen, den 24. November 1853. 

N F. Wallner. 


MALE, 


Der auf Montag angezeigte Vortrag findet 


die Mitglieder, 


Die General-Verſammlung des agronomiſchen 
Vereins der Kreiſe Schroda und Wreſchen wird 
am J. Dezember e. um 11 Uhr Vormittag bei dem 
Gaſtwirth Paprzyeki in Wreſchen ſtattſinden. 
Der Vorſtand ladet zu dieſer Verſammlung ſowohl 


dem Vereine beitreten wollen, ein. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jenny mit dem 
Herrn Hartwig Heilbronn, beehren ſich Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung hier: 
durch ergebenſt anzuzeigen 

Poſen, den 26. November 1853. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Jacoby, 
Hartwig Heilbronn. 


Giese, Th , 


als auch alle Diejenigen, welche 


— 


L. H. Jacoby und Frau. 


Dienſtag Abend 7 Uhr ſtatt. Der Vorſtand. 
Concert Anzeige. 

Vielſeitigen Wünſchen zufolge werden die bis 

jetzt Mittwochs ſtattgehabten Concerte von der Ka⸗ 

pelle des Königl. 6. Inf. Regs. auf Montag verlegt, 

und werden auch Sy uphonien zur Auffüh⸗ 

rung kommen. Das Entree bleibt a Perſon 21 Sgr. 


Im Verlage 


ie il 0 S 2 | - 
nicht ie ers 20 Bogen Mürchen Pei, uur: empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der nenen 
Die zwe Heneral⸗Verſammlung des Veerdl⸗ mit 12 rn bene aus an a Bar 
gungs⸗Verems J. und II. Klaſſe findet Sonntag 78 In 0 Jung und Alt. 10 Sgr. es Wiſſens, beſonders ihren wohl aller 
den 27. N ovember Nachmittags 2 Uhr auf dem 2 Aae Herausgegeben Gebunden rath von 8 ften 
Rathbauſe Matt Der Vorſtand. tionen. ven G. Hoffmann, 21 Sor. Kinderſchri 22 
Bekanntmachung. I Bis jetzt iſt kein fo billiges und ſchönes Märcen- | in Deutſcher, Engliſcher⸗ Franzöſiſcher 


„Ve lung desde 

Die General⸗Verſammfun 3 

5 der Wahlen und der Vernehmung des a 
resberichts findet 


buch erſchienen, 


74 Mürchen mit 78 Jlüuſtra⸗ 
tionen für = nur 10 Sgr. = 


| erfihienen und vorräthig in allen Buchhandlungen, 
in Poſen bei E. S. Mittler: 


in jeder Weiſe dem Publikum als etwas Vortreff— 
liches empfohlen werden. 


find gratis zu erhalten bei 


von E. Grobe in Berlin iſt 


als vorſtehendes, und kanndaſſelbe] und Polniſcher 
ſo wie eine N a 


geſtatteter 


— ee 


Mit J. H. Doppler's 


Berens, C., Blau-Aeuglein-Polonaise. 
F 1 
Doppler, J. H., Pepita- Polka. 
Schultz, A., Lucilen-Walzer. 
Berens, C., Flora-Redowa. 
Doppler, J. H., Schwäbischer Galopp- 
Lucker, V. A., 2 Mazourkas. 
Erichson, E., Perlen-Polka. 
ee 8 men 
er Subscriptionspreis für 1 l 
Der spätere n alt 2 Thlr. betragen. — Einzeln gekauft kosten dieselben ca, 4 Thlr. 


Die Buchhandlung 


ven E. S. Mittler poſen, 
Wilhelmsplatz Nr. 16, 


Sprache für jede Altersſtufe 
uswahl eleganter und ſchön mi | 
e, als: Gedichte und Gedichtſamm⸗ 


mehr Nahrungsſtoff enthält das gedörrte Mehl von Birkenholz, was 

man auch zuweilen in jenen nordiſchen Gegenden dem Brot zuſetzt. 
Aus Quecken⸗Wurzeln und Raps⸗Kuchen bereitetes Brot, das 

ne e gebacken 25 55 gleichfalls wenig 

nahrhaft und von fo ı enehmen Geſchmack, daß es wohl 

leicht Anwendung finden wird. PIE en e 

Handels ⸗ Berichte. 2 

Berlin, den 24. November. Die Prei Spiri 

125 755 g seite, a er Preiſe von Kartoffel⸗Spiritus, frei 


8. Novbr. . . , . 391 u. 

1 „ PO 20 f t 
21. . 381 Rt. 

22. 5 38 Rt. 
283. . 38 u. 372 Rt. 
24 363 u. 364 Mt. 


per 10,800 Prozent nach Tralles. en 
Die Aelleſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, den 25. November. Weizen 86 a 94 Rt., 914 Pfd. weißer 


Poln ſchwimm. 94 Mt. bez. 

Roggen 74 a 77 Rt., 84 Pfd. ſchwimm. 72 Mt. p. 82 Pfd. bez., 
86 Pfd. ſchwimm. 72 Rt. p. 82 Pfd. bez., P Nov. 744 a 74 a 75 Mt. 
beige Nov.⸗Dez. 71 a 70 a 72 Ni. bez., b. Frühiahr 71 a 70 a 71 Mt. 
ezahlt. 4 

Gerſte, große 52 a 55 Rt., kleine 45 a 47 Rt. 

Hafer 33 a 36 Rt. ſchw. 48 Pfd. 35 Rt. Br., p. Frühjahr 48 Po. 
364 Rt. Br., 46 Pfd. 354 Rt. Br. 

Winterrapps 86—84 Rt., Winterrübſen 85-84 Rt. 

Müböl loco 12% a 1274 Mt. bez., 124 Rt. Br., 124 t. Gd., p. 
Nov. 124 Mt. bez. u. Gd., 121 Rt. Br., p. Nov.⸗Dez. 124 a 124 Mt. 
bez., 124 Rt. Br, 124 Rt. Gd., p. Dez.⸗Jau. 1278 a 12 Rt. bez. und 
Sp, 121 Rt. Br., p. Jan.⸗Febr bis März⸗Avril 125 Rt. Br., 124 Rt. 
e 5 a 1257 Rt bez. und Br., 125 u ER 8 

oco t., Li 4 „Dezember 12 U 
Früblabr 12 Mt. 2 Lieferung p. November⸗Dez 1 Rt, p 

Spiritus loco ohne Faß 34 Mt. verk., p. Nov. 351—343 Rt. verk. 
u. Gd., 341 Rt. Br., p. Nov. Dez. 343 —34 Rt. verk., 344 Rl. Br., 343 
Rt. Gd., p. Dez.⸗Jan 344 Rt verk. u. Gd. 341 Rt. Br., p. Jan.“ 
Febr. 351 Rt. Br., 35 Rt. Gd., p. Frühjahr 3585 mt. verk., 354 Rt. 
Br. u. Gd. ri — rs — 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 26. November. 

BUSCHWS HOTEL DE ROME. Oberfĩrſter Lehn aus Jarocin; Apo⸗ 
theker Buchwald aus Görlitz; die Kaufleute Schmalbach aus Hagen 
und Gärtner aus Berlin. n 

HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr v Taczanowski aus Tas 
czanewo; Oberland.⸗Ger.⸗Ralh Mollard aus Gora und Handlunge⸗ 
Commis Nickiſch aus Glogau. N 4 

SCHWARZER ADLER. Landwirih Szwekel aus Pruſiec und Frau 
Huteb. v. Dabrowsfa aus Kions. 5 

HOTEL DE BAVIERE. Gutspächter Wieſe aus Liſzkowo; Doftor 
Laſchke aus Oorzycko; Gutsb. v. Twardowski aus Kobelnik und Kauf: 
mann Lurje aus Berlin. a 

BAZAR Gutsb. » Navonsfi aus Kociakkowagorka und Gutspächter 
Kolski aus Arkuſzewo. 0 > \ 

HOTEL DE PARIS. Oefenem Bazdersfi aus Piotrlowice; die Guts⸗ 
beſiper v. Wierzbicfi aus Wawelno, 9 Radonski aus Siekierki, Iffland 
aus Ghlebewe; v. Skrzyd ewern aus Czarnepigtkowo und v. Chla⸗ 

i vater Bemkowski aus Turek und 

NOTEL DE BERLIN. Die Gutspächter ngen; 5 
Zahn aus Militſch; Gutsb. v. Siableweit ale aus Ihziehono und 
nifer Nickel aus Obramühle- ae 

GROSSE EICHE. Fräulein Sojenfowsfa aus Ikowiec und Gutsbe⸗ 
figer v. Brzezynski aus Czachoörki. 

DREI LILIEN. Maler Schönberg aus Pr. Friedland und Gaſtwirth 
Dräger aus Budewiß. . 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Neifemann aus Wlodawa, 


Skfaminsfi aus Ni i 
SUI Su und Kobliner aus Kurnik. 


deuſtraße Nr. 2. 


— — — 


In meinem Verlage ist so eben erschienen und bei E. S. Mittler in Posen Wilhelms 


2 


Tanz- Album für 1834. 
Fünfter abs 
ortrait. 

Inhalt 

Zu) Giese, Ii, Regatta-Marsch. 

Kölling, Elisen Redowa. 

Giese, Th., Theresen-Polka. 
Andrade, Mathilden-Walzer. 
Lucker,, Julien-Polka. 

Brustl, A., Paulinen-Redowa. 
Giese, Sy Iphiden-Redowa. 
Doppler, Artillerie- Marsch. — 
Lucker , Louisen-Polka. 


diese 18 Tänze in eleganter Ausstattung ist nur ] Thlr. Pr. Ct. 


With. Jowien, Rathbausstrasse Nr. 19, in Hamburg- 


— 


DIA 


Ausführliche und zweckmäßig geordnete Verzeichniſſe 


des in neuerer Zeit fo 


Bilder -Bücher- gend 
von Rudolph Chelius in 


beliebt gewordenen 


und Jugendſchriften⸗ Verlags 
gart s 


Ernit Siegfried Mittler, Wilhelmsplatz Mr. 16. 


lungen in Miniaturausgaben, illuſtrirte Werke, 


ſiker in verſchie „ di 
nber 1 erſchiedenen Ausgaben ır., die 


0 . 
Feſtgeſchenken 

eignen und welche dieſelbe ſtets bemübt iſt, in den 
geſchmackvollſten Einbänden, jo wie in 
größter Mannigfaltigkeit in ihrem bequem einge⸗ 
richteten Geſchäftslokale vorräthig zu halten. 

Bücher, Atlanten und Muſikalien, 
welche Letztere ebenfalls in großer Auswahl vorhan- 
den ſind, werden auf Verlangen gerne zur Anſicht 


det. 
gefeube (Beilage.) 


278. 


Schutt⸗Abladeſtellen. 

Schutt, Erde, Straßenkehricht u. a. werden zur 
omas des ſumpfigen Grabenbettes bei der Kar⸗ 
meliters und Bernhardiner⸗Kirche gebraucht, und koͤn⸗ 
nen längs des Grabenweges, ſo wie jenſeits der 
Bernhardiner⸗ und Schützenſtraßen⸗Brücke an dem 
Abfalle des Grabeurandes abgeladen werden. 

Das ſernere Abladen von Erde und Schutt auf 
den Plätzen der kleinen Ritterſtraße, ſo wie in der 
Allerheiligenſtraße am Stadtgraben, iſt von heute 
ab unterjagt- 

— dieſes Verbots werden nach 8. 
344. 8. des Strafrechts geahndet. 

Poſen, den 25. November 1853. 
Königl. Bolizeis Direktorium. 


Bekanntmachung. 


Zum 1. Januar k. J. wird an unferer Realſchule 
eine mit 650 Rthlr. Gehalt verbundene Oberleh⸗ 
rer⸗ Stelle erledigt. } 

Phitologifch gebildete Lehrer, welche bie Befähi- 
gung haben, in den oberſten Klaſſen den Unterricht 
in der Polniſchen Sprache zu ertheilen, werden 

r - 
—— 14 Tagen, unter Einreichung ib» 
rer Zeugniſſe und des Lebenslaufs, bei uns 
en. 
Polen, den 28. November 1853. 
Das Curatorium 
der ſtädtiſchen Real⸗Schule. 


Bekanntmachung. 
Es werden: 
A. Renten» und Reallaſten⸗Ablöſungen 
und Regulirungen nach den Geſetzen vom 
2. März 1850 in folgenden Ortſchaften: 
a) im Bomſter Kreiſe: 
Stadt und Kolonie Kiebel; 
b) im Bromberger Kreiſe: 

1) Monkowarsk, Fiſchereidienſte, 2) NRuden und 
Lazyn, in Betreff des Mühlenguts zu Ruden, 3) 
Oplawiec, 4) Nekla; 5 

c) im Birnbaumer Kreiſe: 5 

1) Rofitten, auch Separation, 2) Schwerin, 
Fiſcherei⸗Ablöͤſung; S 

d) im Czarnikauer Kreiſe: Wreſchin; 

e) im Koftener Kreiſe: 

Zygmuntowo, Ab bau von Polniſch Jeſeritz; 

f) im Kröbener Kreiſe: 
1) Niedzwiadki, 2) Oſtrobudki, 3) Ugoda, 4) 
Slaskowo, 5) Sowy, auch Separation; 
g) im Meſeritzer Kreiſe: 
Alt- und Neu⸗Jaſirzembster⸗Hausland, auch 
) im Ple pen e — 
ſi wegen der a rungen „po eken⸗Nr. 
N 2) Ocızun-Hanlant, 3) Goͤrzno Dorf; 
4) Klein Galli, 5) Borbein; 
i) im Samter Kreiſe: Niewierz; 
k) im Schrodaer Kreiſe: Petkowo; 
J) im Wreſchener Kreiſe: Bardo; 
m) im g aa 

1) Sienno, 2) Ae; ybowo - Mühle, 

4) Raczkowo, 5) Wirſitzer Kreise: 
a gift. auch Separation; 
18 10 im ie 3 — 
fi nſawka, bezüglich des dazu 

1) Bofiermühlt 3 4 rk Sawickn, ogiinort 
gehörigen, auf der Feldma S 
Kreiſes, belegenen Landes 2) dieſe Waſſermuible 

4 541 sprünglichen Beſibſtandesz 
Gonſawka, bezüglich des url? Breite: 
p) im Swilbbel . 

1) Sgklacta mielgeta, 2) Boret mielecki, 3) Dr 
byſzow, 4) Julianpol, 5) Brody, 6) Haben 
7) Naitki, 8) Veronikenpol, die Freibauern un 
3 Waſſermühlen; 

ferner: j 
B. Gemeinheitstheilungen, Separatio- 

nen, Holz⸗ und Weideablöſungen u. 
nach der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 
7. Juni 1821 ac. in folgenden Ortſchaften: 

) im Czarnikauer Kreiſe: Wreſchin; 


) im M i reife: Bratz; 
e) im Ob r Stobnica⸗Hauland; 


d) im Samter Kreiſe: Petertowfo; 
e) im Schrimmer Kreiſe. ud 

Gmoner Forſten, zur Herrſchaft Kurnik gehörig, 
Weideeinſchränkung; ü 

f) im Wagrowiecer Kreife: 

1) Stadt Schokken, 2) Krosno, 3) Poslugowo, 
40 Poslugowko⸗Sarbinowo, Separation und Grenz⸗ 
Regulirung; 

8) im Wreſchener Kreiſe: 

1) Stadt Dilosian 2) in 3) Lede, 
zu Strzalkowo gehörig, Holz⸗ und Weideabfindung; 
in in Reſſort bearbeitet, 

Alle etwanige unbekannte Jntereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hi f 
ſich in dem auf en hierbun aufgefordert, 

den 23. Dezember e. 

Vormittags 11 Uhr hierſelbſt in unſerem Parteien⸗ 
Zimmer anberaumten Termine bei dem Herrn 
Regierungs⸗Aſſeſſor Hoyer zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls ſie dieſe 
Auseinanderſetzungen ſelbſt im Falle der Verletzung 
wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen Ein⸗ 
wendungen dagegen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 17. Oktober 1853. 

Königl. Preuß. Gener al⸗Commiſſion für 
das Großherzogthum Poſen. 


— — — — — — 


Bekanntmachung. 
Zur Lieferung von 
1474 fiefernen Bettungsbohlen, 
1 Fuß breit, 3 Zoll ſtark, 
143 dergleichen Rippen, & 
[Zoll ſtark, 


9 Fuß lang, 
14 Fuß lang, 6 


60 dergleichen, 18 Fuß lang, 6 3. ſtark, 
66 dergleichen, 24 Fuß lang, 6.113. ftast, 
wird ein Submiſſions⸗Termin auf den 5. Deze m⸗ 
ber c. 9 Uhr Morgens im Bureau des Artillerie⸗ 
Depots, Wronkerſtraße Nr. 12., anberaumt. 
Lieferungsluſtige werden daher aufgefordert, die 
Bedingungen im Bureau des Artillerie Depots ein⸗ 
zuſehen und ihre verſiegelten Offerten mit der Aufſchrift 
„Gebot auf die Lieferung von Bet— 
tungshoͤlzer“ 
daſelbſt abzugeben, oder im Termin zur Stelle mit⸗ 
zubringen. 
Poſen, den 26. November 1853. 
Königliches Artillerie-Depot. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich 1 den 28. November e. 
Vormittags von 
Lokale Magazinſtraße Nr. I. aus verſchiedenen 
Nachlaſſen 


Gold⸗ und Silberſachen, Pretioſen 


und Uhren, 


als: 1 
löffel, goldene und ſilberne Eylin⸗ 
der⸗, fo wie Spindel⸗Uhren, Da: 
men⸗Uhren, goldene Uhrketten, Bu: 
ſennadeln und 


Steinen, alsdann Broch en, Ringe, Arms 


bänder, Ohrringe mit Bommeln, Bon⸗ 
tons und diverſe andere Gegenſtände, ſo 


wie Marmeladen, 


öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis-⸗Gerichts hier 
werde ich ittwoch den 30. — 
ber e. Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auk⸗ 
tions⸗Lofale Magazinſtraße Nr. 1. 

87 Stück neue weiße Roßhaar⸗-, durch: 
wirkte gelbe Roßhaar- und Bordu: 
ren⸗Damen⸗ und Kinder⸗Hüte, 

Betten, diverſe Möbel, Fleiſcher⸗Hand⸗ 
werkszeuge, Küchen, Haus⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Geräthe 

ich bietend 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktions-Widerruf. 
Die von mir zum 30. Nor ember e. anberaumte 
Materialwaaren- und Wein⸗Auktion findet nicht ſtatt. 
Koften, den 25. November 1853. 


gern. 


Uhr ab in dem Auktions⸗ 


roße ſilberne Schüſſel, Thee⸗ 


Ninge mit echten 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


gegen baare Zahlung verſtei⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Magdebu 


Neumann, Kreisgerichts⸗Kanzl. Diätarius. 


ET Offene Gutspacht. 

Die Oekonomie des im Militſch-Trachen⸗ 
berger Kreiſe belegenen, zum Fürſtenthume Tra⸗ 
chenberg gehörigen Gutes Ladziza, mit den zu 
demſelben gehörigen Aeckern, Wieſen und Hutun⸗ 
gen, den vorhandenen Wirthſchafts⸗Gebäuden, ſo 
wie dem lebenden und todten Wirthſchafts⸗Inven⸗ 
tarium, in fo weit ſolches zum eiſernen Fideicom⸗ 
miß⸗Inventarium gehört, Noll auf die neun Jahre 
vom 1. Juli 1854 bis 1. Juli 1863 anderweitig 
verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden hiermit ei en, ſich am 

20 et * 2 
und zwar in den Stunden von 9 bis 12 Uhr Vor 
mittags in unſerer Kanzlei hierſelbſt einzufinden und 
ihre Gebote perſönlich abzugeben. 

Jeder Pachtluſtige hat, bevor er zum Bieten zus 
gelaſſen wird, eine Kaution von Eintauſend 
Thalern in courſirenden Preußiſchen Staatspapie⸗ 
ren oder Schleſiſchen Pfandbriefen niederzulegen 
und ſich auf unſer Erfordern ſowohl über ſeine Be⸗ 
räpigun jet en der Landwirthſchaft 45 
au er ſeine ermogens⸗ n ügen 
auszuweiſen. ai Verhältniſſe genüg 

Sowohl der Zuſchlag als je Wahl des 
Pächters aus allen Bietern ee eee 
Fürſen von Haß feld ausdrücklich vorbehalten. 

Die Entſcheidung des Herrn Fürſten von 
Hatzfeldt über den Zuſchlag und die Wahl des 
Pächters erfolgt innerhalb acht Tagen nach dem Ter⸗ 
mine, und bis zu dieſer Entf eidung bleibt jeder 
Bieter an ſein Gebot gebunden ohne jedoch irgend 
welche Rechte aus demſelben herleiten zu durfen. 

Die bereits feſtſtehenden Pachtbedingungen ſind 
täglich — mit Ausnahme der Sonn und Feſttage 

in den Stunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale einzuſehen. 

Trachenberg, den 23. November 1853. 
Fürſtlich v. Hatzſeldtſches Kameral⸗Amt. 

= Verpachtung. 

Der Gaſthof nebſt Acker Gluwnoer Kolonie Nr. 5 
dicht an der 1 iſt er l. Januor 1854 ab 
auf mehrere Jahre zu verpachten. Naheres bei 

ae Miſchke, gleiſchermeiſter, 

St. Martin Nr. 18. 


2231000 
Meine Wohnung iſt Gerberſtraße Nr. 16. im 
Hauſe des Herrn Kaufmann Leitgeber. 
Dr. med. Dreſche r. 


— 


Sonntag den 27. November. 


ten Mitglieder, ſowie Alle, die durch Zeichnung von 


auf den 15. De 
in unſerem Geſchaͤftslokale, Breite 2 


zu erſcheinen. 
Gegenſtaͤnde, 


2) Berathung und Beſchluß der 
Zuſaͤtze zu den Statuten reſp. über die 


Geſchafts und den Beginn 


als Aftionaire der Geſellſchaſt legitimiren. 


Letztere Beſcheinigungen ſind entweder von uns oder von 
zeichnung ſtattgefunden, in Empfang zu nehmen, und bitten wir 
zeichnungen zugeſagt haben, uns ihre | chriftliche Erklärung darüber 


Es liegen auch ferner bei den Herren 


Dingel & Bandelow 

Louis Maquet 

Wilhelm Schieß 
Teetzmann, Roch & Aleufeld 
Zuckſchwerdt & Comp. 
George Meuſel & Com p. in Dresden, 


in Magdeburg, 


ſowie in unſeren Bureaur und in denen unſerer Herren General-, Haupt: und Spezial» Agenten Bogen 


zur Zeichnung und Statuten⸗Eutwärfe zur gefälligen 
Schließlich erklären wir, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Ceres“ 
Hagelverſicherungs-Geſellſchaft keinerlei 
Magdeburg, im November 1853. 

Der Direktorial⸗Rath reſp. 
der Waugh e Vieh⸗Verſich 

e 


Falkenberg. 


cherungs⸗Geſellſchaft 


Prevöt. Heinrich. 


Schleſiſche Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gewährleiſtungs⸗Kapital: Drei Millionen Thaler. 


Die Geſellſchaft verſichert auf dem Lande und in den Städten zu billigen und feſten Prämien 
Erndten und lebendes Inventarium aller Art. 
Nähere Auskunft ertheilen die in den Kreisſtädten angeftellten Agenten und in Poſen der unter- 


Immobilen und Mobilien, 


zeichnete Haupt⸗Agent der Geſellſchaft. 


Deutſ che ö 

Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Lübeck, 

errichtet im Jahre 1828. 

Die Geſellſchaft beſitzt nach dem Abſchluß pro 
1852 ein Gewährleiſtungs⸗Kapital von 
2,000,000 Thaler Pr. Cour. außer der 
Prämien⸗Einnahme und übernimmt nach 18 ver⸗ 
ſchiedenen Prämen⸗Tarifen Lebende, Ausſteuer⸗, Ka⸗ 
pitals, Renten- und Penſions- ꝛc. Verſicherungen. 

Wenngleich die Geſellſchaft nicht auf Gegenſeitig⸗ 
keit beruht, folglich niemals Prämien ⸗Nachſchüſſe 
gefordert werden können, ſo gewährt ſie doch ihren 
Theilnehmern 75 3 der Netto-Revenue als Divis 
dende. Beſondere Vortheile aber gewahrt ſie den 
Militairperſonen im Falle einer Mobilmachung und 
eines Krieges. 

Nähere Auskunft ertheilen die in den Kreisſtädten 
angeſtellten Agenten und in Poſen der unterzeich⸗ 
nete Hauptagent A. Bauer, 
.. —7—.! ! 

In Scharfenort, Kreis Samter, iſt ein auf 
dem Markte belegener Bauplatz, wozu einige Hun⸗ 
dert Thaler Baugelder aus der Feuerkaſſe zu bes 
ziehen find, nebſt Garten und Acker in Erbpacht zu 
geben. Näheres iſt beim Oberförſter des Dom. Do⸗ 
brojewo zu erfragen. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen 
Plate, Markt, u. Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 92., ein 
Eiſen⸗, Stahl⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 


unter der Firma: 


A. Sypniewski 


eröffnet habe, und empfehle daſſelbe dem geneigten 
Wohlwollen des geehrten Publikums. 
Poſen, den 24. November 1853. 


Thee⸗Anzeige. 
Eine Sendung Chineſiſcher Karavanen⸗Thees 
in 4 Pfd.⸗Doſen, Engl. Gewicht, von 13 Rthlr. 
an, fo wie feinen und extra feinen Peceo⸗Thee von 
11 Rthlr. bis 3 Rthlr. empfing und empfiehlt 
F. J. Herrmann, Breslauerſtr. 9. 


ger Wiehverſicherungs · Gefenſchaft 
Hagelſchäden⸗Verſicherungs-Geſellſchaft „Ceres“ 
N Magdeburg. 


Nachdem die Aktien⸗Zeichnungen bisher einen erfreulichen 
Aktien⸗Garantie-⸗Kapitale für unſere ſeit einigen Jahren nach dem Prinzipe der Gegenſeitigkeit beſtehenden, 
durch Miniſterial⸗Reſeript konzeſſionitten Geſellſchaften als geſichert zu betrachten it, laden wir die geehr⸗ 

Aktien bereits dargethan haben, daß fie ſich für unſere 

Geſellſchaften intereſſiren wollen, hierdurch ein, in der 
für die Hagelſchäden-Verſicherungs⸗ 

auf den 14. Dezember a. €. 

für die Magdeburger Vieh ⸗ 

ember a. ©. 
eg Nr. 118., anberaumten 


ausserordentlichen General-Versammlung 


welche zur Verhandlung kommen werden, ſind folgende: 

1) Beſchlußfaſſung der bisherigen Mitglieder darüber, 
tigkeit aufgeben und in Stelle der den Mitgliedern 
Geſellſchaft zu bilden, ein Gewahrleiſtungs⸗Kapital durch Emittirung von Aktien treten ſoll; 

Aktionaire über die zu 

Annahme der umgearbeiteten Statuten; 

3) die nach den neuen Beſtimmungen erforderlichen Wahlen vorzunehmen und über die in den aus⸗ 
gegebenen Statuten» Entwürfen der General» Berfammlung vorbehaltenen Gefhäftds und Ver⸗ 
waltungs» Einrichtungen Beſchlüſſe zu faſſen; 

4) die bis zur Allerhöchiten Beſtaͤtigung der abgeänderten Statuten etwa erforderlichen Uebergangs⸗ 
Beſtimmungen feſtzuſtellen und zu beſchließen, 

des neueren die nöthigen Beſtimmungen zu treffen. 

Zutritt zu dieſer außerordentlichen Geueral⸗Verſammlung haben alle Diejenigen, welche ſich ents 

weder durch Vorzeigung ihrer Policen als Mitglieder oder durch 


daß unſere ſeit mehreren Jahren beſtehende, konzeſſionirte Hagelſchäden⸗ 
mit der erſt ſeit ganz Kurzem in der Bildung begriffenen Magdeburger 
Verbindung und durchaus Nichts gemein hat. i 


der Geſellſchafts⸗-Ausſchuß 
erungs⸗Geſellſ. 


Fortgang gehabt und die Gründung der 


Geſellſchaft „Ceres“ 
Vormittags 9 Uhr, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Vormittags 9 Uhr 


daß die Geſellſchaft ihr Prinzip der Gegenſel⸗ 
obgelegenen Verpflichtung, die Garantie der 


dieſem Zwecke nöthigen Abänderungen und 


namentlich über die Abwickelung des bisherigen 


Beſcheinigungen über die Aktienzeichnungen 


denjenigen Herren, bei denen die Aktien⸗ 
alle Diejenigen, welche uns noch Aktien⸗ 
bis zur Generalverſammlung einzuſenden. 


Anhalt & Wagner 
Benoni Kaskel 
Gebrüder Niedlich 
Roſendorn & Comp. 
Becker & Comp. 
Frege & Comp. 
Hammer & Schmidt 


in Berlin, 


in Leipzig, 


Einſicht aus. 


And der Hägelſchäd 
J en⸗ 
in Magdeburg. 5 


L. G. Schmidt. 


ellſchaft 
„Ceres“ 


R allet, Schloßstraße Nr. 83. 


Unterrichts Anzeige in weiblichen 

Ster 4h Zuner Eile 

ehreren Familien aufgeforde i 
mich entſchloſſen, auch hier in as 
arbeiten zu unterrichten. Dazu gehören Stickereien 
in Wolle und Seide, ſowohl in flacher als erhabe⸗ 
ner Manier, desgl. in Gold und Silber, auch Che⸗ 
nille⸗, Gröpes und Bandſtickerei, als: Landſchaften, 
Blumen und Fruchtſtücke, Naturſtickerei, Gewürz⸗ 
und Haarſtickerei; Haararbeiten, als: Schnüre, Ket⸗ 
ten, Kreuze, Armbänder, Landſchaften u. dergl. m.; 
Blumen von Wachs, Haar, Papier, Gröpe, 
Gaze, Stroh, Gold- und Silberzeug, Fiſchſchup⸗ 
pen, Gewürz, Federn, Seide, Wolle, Schmelz 
u. dergl. m.; Wachsfrüchte, Figuren von Baum⸗ 
wolle zu wickeln u. ſ. w. 

Einige dergleichen Arbeiten ſind zur Anſicht vor⸗ 
räthig. Die geehrten Damen, welche hierauf reflek⸗ 
tiren, werden gebeten, ich gefälligſt bald zu melden. 

- Maria Peterſen, 
Langeſtraße Nr. 7. 2 Treppen hoch. 


Thee - Anzeige: 
Feine und feinſte Caravanen⸗Thees, 
wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der . billigen 
Are Wilhelmsplatz Nr. 2. n. 


Unterzeichnete Handlung beehrt 8 
ihr wohlgeordnetes Lager 9 beehrt ſich hierdurch auf 


Caravanen⸗ u. Oſtindiſchen Ther's 


aufmerkſam zu machen, welches alle beliebten grünen 
und ſchwarzen Sorten umfaßt. Die Qualitäten 
ſämmtlicher Thee's find fein * preis würdig und 
in jeder Beziehung befriedigend. 

} dichung be Jacob inet. 


Eugliſche Fruchtbonbons 


in verſchledenen Sorten, jo wie diverſe Vanillen⸗ 
und Gewürz ⸗Chokoladen empfing heute 
F. A. Wuttke, Sapieha⸗Platz Nr. 6. 


ww 


| 
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1 echt Türkiſch roth und roſa, ſo wie alle Far⸗ 


gel. fachen, ſchön und ſehr feſt, zu 


Feinſte Chokoladen "x 


in Stücken und Pulver, 

fo wie alle Sorten Vanille und Geſundheits-Cho⸗ 

koladen und feinfte Cacao-Maſſe, die ſich durch fri⸗ 

ſches Aroma und gute Qualität beſonders auszeichnet, 

empfiehlt . Hsidor Appel J. 
Wllbelmsſtraße 15. neben der Preuß. Bant. 


e Niügemwalder Gänſchrüſte, 


Saülzkeulen und marinirten Lachs 


empfingen in friſcher Waare 
eyer $ Comp., 
Wilhelmsplag Nr. 2. 


— nn 


Pracht Kerzen, 
die ſehr 


lange und hell brennen, empfiehlt 
das Packet à 9 Sgr. 
Ludwig Johann Meyer. 
Friſche Lein⸗ und Rapskuchen, a 7 — 8 per 
Centner, offerirt billigſt 7 
Julius Jae. 
große Gerberſtraße Nr. 49. 


Stearin⸗Lichte, Prima Qualität, 
billigſt bei Gebr. Korach, 
Markt 38. 
Echt Amerikaniſche Gummiſchuhe 
in allen Größen billigſt bei 
Gebr. Korach, Markt 38. 
TTull⸗ und Gaze⸗Gardinen, 
echt Engliſche Teppiche in allen Größen, ſo wie 
Wachsteppich⸗Leinwand und abgepaßte 
Wachsteppiche in den neueſten und geſchmack⸗ 
vollſten Deſſins hat empfangen und empfiehlt zu 
billigen Preiſen die 
Leinwand⸗ und Tiſchzeug-Handlung 
von Jacob Königsberger, 
f Markt Nr. 95/96. 
——— —A Para Pa Ya Page 
Mein großes Lager indrillirten J 
10 und cordonirten Garnen, erlaube 9 


ich mir nachſtehend ſpeeiell aufzu⸗ 
führen und der geneigten Beach: 
tuna beſtens zu empfehlen: 
Prima Italieniſche Nähfeide, alle Farben; 
„ Schweizer Nähſeide, alle Farben, in 
kleinen Strähnen; 
0 feine, mittlere und ſtarke Cordonet⸗Seide zum 
Haͤkeln, alle Farben; 
mittelfeine chinirte Häkelſeide; 
Schweizer Haͤkel⸗ und Strickſeide in 4 Loth⸗ 
Strähnen; 
brillantirte Häkelſeide; 
offene oder Tapiſſerie⸗Seide. 


Wolle, 
zweifache, dreifache und achtfache Zephyrwolle, 
uur erſte Qualität; 
0 einfarbige und chinirte Caſtorwolle; 
desgl. brillantirte Zephyrwolle; 
Strickwolle, in Schleſiſchem, Sächſiſchen 
und Berliner Kammgarn, fo wie in Engl. 
Glanzwolle in allen couranten Farben, echt; 
Winter⸗Vigognia, in grau melirt, blau 
& melirt, weiß und auch in ſchwarz und roſa, 
ecchtfarbig, nur Engl. Fabrikat. 
Ö 


Baumwolle, 
Vigognia⸗Eſtremadura (mit der Lon⸗ 
doner Medaille), gebleicht und ungebleicht, 
＋ſechsfach, voll Gewicht; 
Engl. Baumwolle in 3⸗ und Afach, 28löthig; 
Prima und Secunda Berliner Baumwolle von 
23 bis 12fach; 


. 


ben melirter Baumwolle, nur echtfarbig; 


Näh⸗ und Häkelbaumwolle in Strähnen und 12 
auf Rollen; 0 


＋ Eiſengarn in Straͤhnen und auf Karten, alle; 

Farben; 

Stickbaumwolle, offene, halb und ganz drillirte; 

Stopfbaumwolle von 2⸗ bis dfach; 
brillantirte Baumwolle zum Häkeln; 

Eſtremadura⸗Häkelgarn in moda und weiß. 


HSHanfzwirne, 
echt Engliſchen weißen und ſchwarzen Mar⸗ 
all⸗Hanfzwirn von Nr. 25. bis 
200, I. Qualität; 
Belgiſchen desgl. von Nr. 16. bis 80.; 
desgl. zum Häkeln in großen Strähnen, Nr. 
30. bis 120. 
Engliſchen, ſchön cordonirten, rohen Hanf: 
bien zu Börſen ꝛc.; 


= 
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Strümpfen 5 535 Ki 5 
oed, weden und he 
Glanzzwirn in Jaspein: 
Scholtſchen Zwirn in ae Nummern. 
itige Einkäufe und großer 9 
Zeitig x h orrath ſetzen 
mich in den Stand, für meine Gare im Detail, 
wie im Engros die allerniedrigſten Preiſe zu 


b, E. Schuppis 


Markt⸗ Ecke, Neueſtraße. BER. 


= 
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* 
M. Lejeune’s Frostballenseife. Das beſte und bequemſte Mittel zur Heilung 


erfrorner Glieder. In Stücken mit Gebrauchsanweiſung à 3 Sgr. echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer , Neueſtraße. 


7... EN 
Mode: und Schnittwaaren⸗Handlung 
H. Wongrowitz, Markt 61. 


Für den eintretenden Weihnachtsbedarf empfehle ich mein Lager von Seidenſtoffen, wollenen 

e Kleiderzeugen und Double-Shawlsd. Die zu einfachen Feſtgaben ſich eignenden Artikel zu ver⸗ 5 

lockend billigen Preiſen mache ich nicht namhaft, weil es ohnehin bekannt, wie billig man bei 2 
mir kauft. Ich liefere für niedrige Preiſe Gegenftände, wodurch ſelbſt die wohlſeilſten Geſchenke ® 
der guten Abſicht des Gebers entſprechen. II. Wongrowitz, Markt 64. ® 

A NENNT EIN EIN INN 27 EPNEHSEIN TINTEN 8 

SSOSSSEEASER REES SRSOREARSAEREEER 
Fe wirkt belebend und erhaltend auf 
die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut, 
und iſt daher Damen und Kindern, 
ſo wie überhaupt Perſonen von zartem 
Teint, zum Waſchen und Baden ganz 
beſonders zu empfehlen. Jedes Stück iſt 
in einer das Faefimile des Verfertigers führenden Enveloppe verfiegelt, und befindet ſich für 


Poſen das alleinige Depot bei Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
VOOLHOLOOOOHHOL 
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Ich zeige hiermit ergebenft an, daß ich mein Lager 
mit vielen modernen und hübſchen Kinderſachen ver⸗ 


ſehen habe; vorzüglich niedliche Filz- u. Plüſchhüte, 2 Merino ⸗Vollblut⸗Heerde 
Gummi ⸗-Ueberſchuhe ıc. l 1 25 in Lampersdorf (Kreis Oels in 
De Henriette Schu 8 2 S Schleſien), 2 Meilen von den Ober: 
 Briebrichäite. 32. gegenüber ber © andſchaft. O ſchleſiſchen Eiſenbahn Stations Orten 
Mode⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung S Ohlau u. Brieg, 2 Meilen von Nams⸗ 
S. Heilpern, Markt 84. >= lau, 1 Meile von Bernſtadt. 
Für den eintretenden Weihnachtsbedarf empfehle uf Die Schäferei gehörte ſchon 1797 zu 


den berühmteſten des Landes und wurde in 
neuerer Zeit vor 12 Jahren durch den An⸗ 
kauf von Müttern und Böcken aus der 
Fürſtl. Lichnowskiſchen Pepiniere Bo⸗ 
rutin und Kuchelna das heutige Voll⸗ 
blut begründet. Die Heerde iſt vollkommen 
geſund und wird dafür garantirt. Der 
Verkauf hat begonnen. Mutterſchafe ſind 
noch in kleineren und größeren Parthien 
abzulaſſen. 


50000 


ich mein Lager von Seidenſtoffen, wollenen Kleider⸗ 
zeugen und Double-Shawls. Die zu einfachen 
Feſtgaben ſich eignenden Artikel zu verlockend billi⸗ 
gen Preiſen mache ich nicht namhaft, weil es ohne⸗ 
bin bekannt, wie billig man bei mir kauft. Ich 
liefere für niedrige Preiſe Gegenſtände, wodurch 
ſelbſt die wohlfeilſten Geſchenke der guten Abſicht 
des Gebers entſprechen. 
S. Heilpern, eine Treppe Markt 84., 
(im bish. Arnold Wittkowskiſchen Lokale.) 
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9 u eee 2 Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, der Deut⸗ 
0 fi 9. 2 fl 
2 N 5 ef ſchen und Potniſchen Sprache mächtiger kath. Eles 

nr in allen Farben hat er⸗ 2 mentarl., der auch im Lateiniſchen n 
denten unb empfiehlt zu den befaunten dilli⸗ ſucht zum 1. April f. eine Stellung als öffentlicher 
u. en en sen nee Lehrer. Näheres hat Herr Prof. Braun in Bofen, 

Handlung von 8. Leipziger 3 Gerberſtr. Nr. 5. auf portofreie Anfragen die Güte 

12 Markt Nr. d ercbeilen. 

93 95 8 
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Ein Oekonom, Sohn rechtlicher Eltern, der mit 
allen Fächern der theoreliſchen und praktiſchen Land⸗ 
wirthſchaft vertraut, gute Zeugniſſe hat und unver⸗ 
heirathet iſt, ſucht ſofort ein Unterkommen. Nähere 
Auskunft in „Schreiber's Hotel“ in Schrimm. 


is — 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, 
die Bierbrauerei zu erlernen, kaun ſogleich placirt 
werden in der Hoffmann ſchen Brauerei in Poſen, 
und erfährt das Nähere Schloſſerſtraße Nr. 6. bei 


DDr 


In =T 
Große Weihnachts - Ausitellung 
bei S. R. Hantorowiez, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. (Poſtſeite). 
Gummiſchuhe für Herren, Damen und Kinder 
empfiehlt billigt S. R. Kantorowiez, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. (Poſtſeite). 
AURRAUNRZURERRLUGLRGLBRREBRRL 


Großes 


Gerberſtr. 47. find wegen Verſetzung 2 Stuben, 
Küche u. Zubehör mit od. ohne Möb. ſofort zu verm. 


— — 


In der Nähe des Kreisgerichts, kl. Gerberftr- 

r. 2. eine Treppe, vorn heraus, iſt eine große 
freundliche Stube, möblirt und mit Entree, vom 
1. Dezember ab zu vermiethen. 


Friedrichsſtraße Nr. 21. iſt im erſten Stock eine 
Wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern, zu vermies 
then und ſogleich zu beziehen. 


In meinem Hauſe Wilhelmsplatz Nr. 283/13. 
iſt durch ſchleunige Abreiſe des bisherigen Inhabers 
eine zweite meublirte Stube mit 2 Kammern, aus 
ßerdem mit einem ganz nahen Burſchen⸗Lokal und ſehr 
gute Stallung für 3 Pferde nebſt Futterboden, vom 
1. Dezember d. J. zu miethen. 

v. Bünting, Maj. a. D. 


Ein Laden nebſt Keller, am Markt belegen, wor⸗ 
in mit Vortheil ſeit Jahren ein gut rentirendes Ge⸗ 
ſchäft betrieben worden, ſoll Umſtände halber ſogleich 
oder zum J. Januar k. J. vermiethet werden; das 
Nähere im Rathhaus-Keller bei Verch. 


Kleine Gerberſtraße Nr. 10. Parterre iſt ein Quar⸗ 
tier, beſtehend in 3 Stuben, Küche und Beigelaß, 
vom Januar k. J. oder auch ſogleich zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen daſelbſt. 

Eine möblirte Stube Pa i ſtʒu ver⸗ 
miethen und 1. Dezember Wöiſleßen bei 

Hildebrand, Königsſtraße Nr. 1. 


Eine Stube mit oder ohne Möbel ſogleich zu ver⸗ 
miethen am Markt, Ecke der Waſſerſtr. 53., 1. Stock. 


— 


u Bahnhof. 


Heute Sonntag den 27. November e 


Großes Concert 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 23 Sgr. 
Bornbagen. 


Senntes, den 27. November 


Loneert 


von der Kapelle u. unter Direktion 
Kapelle u. i des Heu, Scholz. 
Anfang 7 Uhr. Entree a Person 27 Ster En 


Montag den 28. November 


Großes Concert 


von der Kapelle des Königl. 6. Infanterie-Regts. 
unter Direktion des Kapellmeiſters Herrn Radeck. 
Anfang 7 Uhr Entree à Perſon 24 Sgr. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Symphonie G-dur von Haydn. 
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